
Erſcheint täglich
(it Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

e 155.
Die Jnterpellation über die Perſonen-

tarifreform im Abgeordnetenhauſe.
Die Mitteilungen, die Herr v. Budde am

Sonnabend in Beantwortung der Interpellation der
Abgg. Dr. Friedberg und Frhrn. v. Zedlitz über den
Inhalt der Perſonentarifreform gemacht hat, bewegten
ſich trotz oder vielleicht auch gerade wegen
ihres reichen Zahlenmaterials ziemlich an der Ober
fläche. Eine erſchöpfende Auskunft enthielt die
Beantwortung der Interpellation jedenfalls nicht.
Es hatte den Anſchein, als ob der Miniſter manche
Einzelheiten der Tarifreform abſichtlich noch im
Unklaren laſſen wollte, da er ſelbſt noch gelinde
Zweifel hegt, ob die Tarifreform ſo, wie ſie vor
behaltlich der Zuſtimmung der Bundesregierungen,
bezw. der Landeseiſenbahnräte, zwiſchen den Reſſort
miniſtern der einzelnen Staaten vereinbart worden iſt,
auch in Kraft treten wird. Der Miniſter verwahrte
ſich wiederholt ſehr entſchieden gegen den Vorwurf der
fiskaliſchen Plusmacherei, er habe ſich genau an die
Direktive gehalten, die das Abgeordnetenhaus ihm
ſ. Z. gegeben, als es in der bekannten Reſolution
nur eine Vereinfachung der Tarife forderte, unter
Ablehnung aller auf eine Verbilligung, bezw. Er
höhung der Tarife abzielenden Forderungen. Wenn
mans ſo hört, möchts leidlich ſcheinen, ſteht aber doch
ſchief darum. Herr v. Budde begründete die Auf

hebung des Freigepäcks und die Erhebung
der Zuſchläge zu den Schnellzügen in der
Hauptſache mit der Notwendigkeit, für den aus der
Reduktion der einfachen Fahrkarten auf die Hälfte
der bisherigen Rückfahrkarten erwachſenden Ein
nahmegusfall, den der Miniſter auf etwa
15 Millionen Mark berechnete, einen Erſatz
zu ſchaffen. Der Miniſter mußte aber ſelbſt zu
geben, daß dieſer Einnahmeausfall vorläufig nur ein
rechneriſches Defizit iſt, das die durch die Ver
einfachung der Tarife zu erwartende Steigerung des
Verkehrs, und damit auch der Verkehrseinnahmen,
vollkommen unberückſtchtigt läßt. Herr v. Budde
glaubte auch, das Mißfallen, das ſich in der Be
völkerung mit Recht gegen die Zuſchläge zu den
Schnellzügen geltend gemacht hat, mit der be
ſchwichtigenden Bemerkung abtun zu können, daß
nicht bei allen in den jetzigen Fahrplänen als
Schnellzüge verzeichneten Zügen ſolche Zuſchläge
erhoben werden würden. Leider war die auf das
ausdrückliche Erſuchen des Abg. Dr. Friedberg, den
Begriff des Schnellzuges eiſenbahntechniſch zu definieren,
ſeitens des Miniſters gegebene Auskunft ſo olauſuliert,
daß man auch nach der Beantwortung der Interpellation
genau ſo wenig weiß, bei welchen Schnellzügen die
Zuſchläge erhoben werden ſollen, wie vorher.

Mit der Aufhebung des Freigepäcks wird
man nach den Erklärungen des Eiſenbahnminiſters
leider als mit einer gegebenen Tatſache rechnen
müſſen, die als eine Conditio sine qua non von
den ſüddeutſchen Regierungen gefordert worden iſt.
Herr v. Budde verſicherte zwar, daß er für ſeine
Perſon das Freigepäck nur ſchweren Herzens preis
gegeben habe er ließ aber auch gleichzeitig durch
blicken, daß der von dem Redner der Freiſinnigen
Volkspartei, dem Abg. Wiemer, ausgeſprochene
Wunſch, es wenigſtens bei den bisherigen 25 Kilo
gramm Freigepäck zu belaſſen, keine Ausſicht auf Er
füllung habe.

Allerdings iſt ja, wie Herr v. Budde in ſeiner
Replik auf die Stellungnahme der einzelnen Fraktions
redner nochmals leiſe andeutete, das letzte Wort
über die ganze Perſonentarifreform noch nicht ge
ſprochen. Der Widerſtand der Bevölkerung in
Preußen macht Herrn v. Budde dabei anſcheinend
weniger Sorge um das Zuſtandekommen der Reform,
als die zweifelhafte Zuſtimmung anderer
Bundesſtaaten. Es herrſchen offenbar auch jetzt
noch zwiſchen den einzelnen Eiſenbahnverwaltungen
ſtarke „Unſtimmigkeiten“, wie ja überhaupt die Be
ſchlüſſe der Tarifkonferenz nur einen proviſoriſchen
Charakter haben. Man konnte aus den Ausführungen
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des Miniſters auch eine leiſe Beſorgnis heraushören,
daß das Zuſtandekommen der Eiſenbahnbetriebs-
mittelgemeinſchaft, das von den preußiſchen
Offiziöſen bisher immer als abſolut geſichert be
zeichnet worden iſt, neuerdings wieder zweifelhaft
geworden ſei.

Die Stellungnahme der einzelnen Parteien zu der
Tarifreform hat die im allgemeinen erwartete
Gruppierung gezeigt. Selbſt in der konſer
vativen Partei, in deren Namen am Sonnabend
Frhr. v. Erffa dem Miniſter ein Vertrauensvotum
erteilte, regt ſich vereinzelter Widerſpruch, den
öffentlich zu bekunden der konſervative Abg. Kreth
durch den Schluß der Debatte verhindert worden iſt.
Der Verkehrsfeindlichkeit der überwiegenden Mehrheit
der konſervativen Fraktion gab der Fraktionsredner,
Herr v. Erffa, einen charakteriſtiſchen Ausdruck, indem
er ſeine Genugtuung über den Wegfall der Tarif
ermäßigung für gemeinſchaftliche Reiſen größerer
Geſellſchaften ausſprach. Es ſei nur erwünſcht,
wenn die Vereine ihre Geſellſchaftsreiſen einſchränkten
und „die Leute das Geld hierfür lieber
auf die Sparkaſſe trügen“. Auch eine be
zeichnende Jlluſtration dafür, wie die Konſervativen
für das Wohl des Mittelſtandes ſorgen, der doch in
erſter Linie an der Aufrechterhaltung dieſer Ver
günſtigung intereſſtert iſt.

Zur Lage in Russland.
Wer angenommen hatte, daß es mit dem Blutver

gießen in Odeſſa noch nicht zu Ende ſei, daß vielmehr
das Eintreffen des Teilgeſchwaders der Schwarzemeer
flotte unter dem Befehl des Vizeadmirals Krieger im
Hafen der ſüdruſſiſchen Jnduſtriemetropole das Signal
zu einem allgemeinen Schlachten geben würde, das
vielen Hunderten von Menſchen das Leben koſten
dürfte, der ſah ſich heute in der Rolle des irrege
führten Phantaſten. Noch am Sonntag meldete das
„Bureau Reuter“, daß ſich das meuternde Schiff,
„Knjäs Potemkin“ dem Kriegerſchen Geſchwader er
geben habe, und auch Privatmeldungen ſchienen dieſe
Auffaſſung zu ſtützen. Man frage ſich freilich, was
die Meuterer zu dieſer plötzlichen Waffenſtreckung ver
anlaßt haben könnte, da ſie ja ſo oder ſo ihrer
Strafe und auf Meuterei ſteht auch in Rußland
der Tod nicht entgingen, ob ſie ſich wehrten oder
ſich mit dem Schiff in die Luft ſprengten oder ſich
ergaben. Aber in Rußland kommt alles anders. Admiral
Krieger dampfte mit ſeinen Kriegsſchiffen heran und
befahl durch Flaggenſignale den Aufrührern auf
den vier Schiffen „Pobjedonoſſzew“, „Wecha“ und
ein Torpedoboot hatten ſich dem „Potemkin“ zuge
ſellt mit nach Sebaſtopol zurückzufahren die
Antwort lehnte jedoch das freundliche Anerbieten des
famoſen Admirals ab, und der machte nun, anders
kann man ſich nach den vorliegenden Telegrammen
den Sachverhalt nicht vorſtellen, kurzerhand kehrt und
dampfte nach Sebaſtopol zurück, während der
„Potemkin“ unbehelligt in See ging und zunächſt
die rumäniſchen Gewäſſer aufſuchte. Auf dem „Pob
jedonoſſzew“ ſind ſich die Herrſchaften noch nicht
klar, was ſie beginnen ſollen, ſie blieben alſo einſt
weilen mit den anderen aufrühreriſchen Schiffen im
Hafen von Odeſſa liegen. Jn Sebaſtopol wurde
inzwiſchen Kriegsrat gehalten und dann die Abrüſtung
der Sebaſtopolſchiffe befohlen und eine große Anzahl
Matroſen entlaſſen. So endete der große Odeſſaer
Matroſenaufruhr. Die Berge haben wieder ihr
lächerliches Mäuslein hervorgebracht.

Ueber die Vorgänge in Odeſſa liegen jetzt
ausführlichere Telegramme vor.

Aus Sebaſtopol wird depeſchiert: Der Panzer
„Georgi Pobjedonoſſzew“, „Dwjenazat Apoſtolow“,
ein anderer Kreuzer, der Torpedobootszerſtörer
„Kaſarsky“ und mehrere Torpedoboote unter dem
Oberbefehl des Admirals Wyſhnewetsky gingen am
28. Juni von Sebaſtopol nach Odeſſa in See. Eine
zweite Abteilung, zuſammengeſetzt aus den Linien-
ſchiffen „Roſtislaw“ und „Sſinop“, folgte ihnen am
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29. Juni unter dem Kommando des Admirals
Krieger. Auf der Reede von Odeſſa angekommen,
befahl Admiral Krieger dem „Potemkin“, ſich dem
Geſchwader anzuſchließen. Die Antwort lautete:
„Wir bitten den Oberbefehlshaber an Bord zu
kommen Endlich fuhr der „Potemkin“, klar zum
Gefecht, mit Volldampf an dem ganzen Geſchwader
vorbei. Das Schiff fuhr ſo dicht vorüber, daß man
ſeinen Kommandanten erkannte, einen Mann mit
dichtem Bart in bürgerlicher Kleidung. Einige be
haupteten, an Bord etwa 30 Leute in Zivilkleidung
geſehen zu haben. Admiral Krieger ließ das Signal
geben „Wir fahren nach Sebaſtopol“. Der „Potem
kin“ antwortete: „Wir bleiben hier“. Auf den
Befehl des Admirals antwortete der Komman
dant Grzewitſch vom „Georgi Pobjedonoſſzew“
„Wir haben Maſchinendefekt“. Auf den nochmaligen
Befehl: „Wir fahren nach Sebaſtopol“, antwortete
der „Pobjedonoſſzew“ „Wir bleiben hier“. Der
Panzer wendete und legte ſich neben den „Potemkin“.
Endlich hißte der „Pobjedonoſſzew“ das Signal
„Wir wünſchen die Offiziere zu landen.“ Es war
das letzte Signal, welches das Geſchwader bei ſeiner
Abfahrt nach Sebaſtopol ſah.

Am Sonnabend abend fuhr der Panzer „Georgi
Pobjedonoſſzew“ in die Bucht von Odeſſa ein und
trat in Unterhandlungen mit den Behörden. Aus
dieſen geht folgendes hervor: Als das Schiff ſich
Odeſſa näherte, wurden alle Offiziere bei Lofinow an
Land geſetzt. Nach ſeiner Ankunft in Odeſſa hatte
er ſich auf die Seite des „Potemkin geſtellt.
Später brachen aber Zwiſtigkeiten aus. Endlich
forderte ein Teil der Beſatzung die Rückkehr zum
Geſchwader. Dieſe Partei wuchs allmählich derart
an, daß beſchloſſen wurde, in Verhandlungen mit den
Lokalbehörden einzutreten. Die Beſatzung willigte
geſtern ein, die ruſſiſche Flagge auf dem
„Pobjedonoſſzew“ wieder zuhiſſen. Sonn
tag morgen lieferte ſte die Geſchützverſchlüſſe ab.
Eine Landung verweigerte die Beſatzung, ſchlug jedoch
vor, die Offiziere wieder an Bord zurückzurufen, und
erklärte, daß ſie dann bereit ſei, ihren Befehlen zu
gehorchen. Der „Pobjedonoſſzew“ liegt bis jetzt im
inneren Quarantänehafen. Der „Potemkin“ ging
Sonnabend abend in See und nahm Fahrrichtung
nach der rumäniſchen Küſte. Am Sonntag er
ſchienen die Zeitungen wieder in Odeſſa. Die Stadt
iſt jedoch noch immer in Aufregung. Der Präfekt
ordnete die Schließung des Krimhotels an, aus deſſen
Fenſtern gefeuert worden war.

Das Teilgeſchwader der Schwarzemeer
Flotte kehrte alſo am Sonntag abend ohne die
Kriegsſchiffe „Georgi Pobjedonoſſzew“, „Potemkin“,
„Wecha“ und ein Torpedoboot nach Sebaſtopol
zurück. Gleich nach ſeiner Ankunft fand an Bord
des Admiralſchiffes „Roſtiſſlaw“ unter dem Vorſitz
des Vizeadmirals Krieger eine Beratung der Admirale
und Schiffskommandanten ſtatt, der das Anhalten
der Schiffsmaſchinen folgte. Den Offizieren und
Matroſen, die darum nachſuchten, wurde die Erlaubnis
erteilt, an Land zu gehen. Am Sonntag wurde der
Befehl gegeben, diejenigen Matroſen, die Reſerviſten
der Jahresklaſſen 1886 bis 1899 ſind, auf zwei
Monate in ihre Heimat zu beurlauben. Der
Panzer „Katharina II.“, der zu dem Uebungs-
geſchwader gehörte und ſich auf der Reede von
Sebaſtopol befindet, wurde abgerüſtet. Die
Stadt iſt ruhig.

Die Meuterer auf dem „Potemkin“ töteten
laut Bericht des Geſchwaders auf dem Wege von
Tendra nach Odeſſa am 28. Juni alle Offiziere
außer fünfen, hauptſächlich den Maſchineningenieuren.
An Bord des „Potemkin“ befanden ſich 300 Fabrik
arbeiter. Während der Unruhen im Hafen fuhr der
„Potemkin“ nach Otſchakow, um Vorräte zu holen.

Der „Potemkin“ an der rumäniſchen
Küſte. Unbehelligt ſcheint das aufrühreriſche Schiff
am Krieger ſchen Geſchwader vorbei in die See ge
fahren zu ſein und die rumäniſchen Gewäſſer erreicht
zu haben. „Daily Mail“ meldet aus Conſtanza:



Der Kommandant der rumäniſchen Schwarzmeer
Diviſton ging an Bord des hier eingetroffenen
„Potemkin“ und wurde mit den üblichen, ſeinem
Range angemeſſenen Ehrenbezeugungen durch eine
Abordnung von Matroſen empfangen, welche um die
Erlaubnis nachſuchten, Vorräte einzukaufen. Dieſe
Erlaubnis wurde ihnen bis zum Eintreffen näherer
IJnſtruktionen aus Bukareſt an die rumäniſchen Behörden
gegeben. (7) Ein ruſſiſches Kanonenboot, welches hier
liegt, iſt mit dem „Potemkin“ nicht in Vekehr getreten.

Aus Bukareſt kommt folgende ergänzende, teil
weiſe berichtigende Depeſche: Nachdem das ruſſiſche
Panzerſchiff „Knjäs Potemkin“ auf der Reede von
Küſtendſche vor Anker gegangen war, begab ſich der
Hafenkapitän an Bord des Schiffes und verlangte,
daß es den Hafen verlaſſe. Auf dem Schiffe befanden
ſich keine Offtziere, aber 700 Matroſen, die Lebens-
mittel und Kohlen verlangten. Die Behörden
ſchlugen auf Anweiſung aus Bukareſt hin
das Verlangen ab und forderten die
Matroſen auf, das Schiff ohne Waffen zu
verlaſſen, mit der Mitteilung, daß ſie auf
rumäniſchem Boden als ausländiſche Deſerteure
behandelt werden würden. Für den Fall, daß ſie ſich
nicht unterwürfen und eine feindſelige Handlung
gegen die Stadt unternähmen, ſeien die rumäniſchen
Kriegsſchiffe mit Befehlverſehen, Gewalt
anzuwenden.

Nach Odeſſa iſt den „Nowoſti“ zufolge Graf
Jgnatiew mit außerordentlichen Vollmachten be
ordert worden.

Ein trübes Bild aus Rußland. Der
Petersburger Berichterſtatter des „Matin“ teilt ſeinem
Blatt den Jnhalt einer Unterredung mit, die er am
Sonnabend mit dem Generalſtabschef der Marine
Admiral Wirenius gehabt hat. Er fragte dieſen nach
ſeiner Meinung über die Nachrichten aus Libau,
worauf der Admiral ihm geantwortet haben ſoll
„Alle Telegramme, die wir heute nachmittag erhalten
haben, melden, daß die Meuterei nicht nur in den
Straßen zunimmt, ſondern auch in den Kaſernen.“
Derſelbe Berichterſtatter telegraphiert noch aus Peters
burg Jn Libau haben die Truppen ſich geweigert,
auf die Meuterer zu feuern, und in Kronſtadt ſind
die Vorgänge äußerſt bedenklich. Vier Offiziere ſtnd
getötet, vier andere ins Lazarett geſchafft worden.
Die Schiffsmannſchaften verweigern den Gehorſam. Jn
Petersburg herrſcht der Aufſtand. Die Metallarbeiter
haben die Arbeit niedergelegt. Jm Vorort Kolpino plündert
man 20000 Arbeiter haben die Arbeit verlaſſen.

i eht das Gerücht, daß die Mobilmachung
chen Die ri erden du

t „Petit Jouaus sburg erhalten hat. Das erſte lautet: Es
iſt in Petersburg Befehl ergangen, die Mobilmachung
einzuſtellen, da die Reſerviſten maſſenweiſe ſich weigern,
ſich einſtellen zu laſſen. Die Gärung dehnt ſich auf
die Vororte aus. Das zweite Telegramm von 11 Uhr
nachts beſagt: Jn Libau greift die Meuterei um ſich.
Die Truppen haben ſich geweigert, auf die Meuterer
zu ſchießen, und die Infanterie hat zwei Salven
gegen die Koſaken abgegeben. Man zählt hundert
Tote und Verwundete. In Kronſtadt weigern ſich
die Soldaten wie in Libau, auf die Meuterer zu
feuern. Nur die Koſaken gehorchen. Nicht nur
die ſozialiſtiſchen, ſondern auch gemäßigte, rechts
republikaniſche Blätter, wie „Petit Pariſten“ und
„Figaro“, ſtellen Rußland ein trauriges Prognoſtikon
und ſehen in der Odeſſaer Revolution, wie in den
Vorgängen in Libau und Kronſtadt den Anfang vom
Ende „Petit Pariſten“ ſagt u. a. Wenn die Lage
auf einem ſolchen Punkt angekommen iſt, dann kann
man ſagen, daß radikale politiſche Umwälzungen be
vorſtehen. Ein ſtaatliches Regiment kann den Abfall
der bewaffneten Macht nicht überleben.

Aus Odeſſa geht dem „Tag“ ein intereſſanter
telegraphiſcher Bericht zu, dem wir folgendes ent
nehmen Alle Läden und Geſchäfte ſind geſchloſſen,
der Straßenverkehr iſt dagegen recht lebhaft. Straßen
und Plätze ſind von Militär überfüllt; in den

Kaſernen iſt alles konſigniert. Der Soborplatz iſt
in ein Kriegslager umgewandelt. Die Militärpoſten
in den Hafen Boulevards laſſen niemand durch, der
nicht eine ſpezielle Viſakarte vom Kommandanten be
ſitzt. Starke Jnfanteriepoſten ſchützen die Zugänge,
im ganzen ſind 32000 Soldaten aller Waffen auf
geboten. Ueber den Verlauf des Aufruhrs iſt zu
vermelden Schon vorigen Montag erſchoſſen Koſaken
zwei Arbeiter. Am Dienstag wurden bei Zuſammen
ſtößen zwiſchen Polizei und Publikum zehn Perſonen
ſowie drei Oberſchutzleute, zwei Poliziſten und ein
Gendarm verwundet. Am Mittwoch morgen, als der
Pöbel den Hafen demolierte, waren in der Stadt
nur zwei Regimenter. Gegen Abend, während der
ſchrecklichen Feuersbrunſt, die Werſte weit wütete und
einen Schaden von 50 Millionen Rubel verurſachte,
wurden Truppen aus Teraspol eiligſt herbeigerufen.
Gegen 9 Uhr abends begann die Schreckensnacht mit
zwei Bombenattentaten auf Koſakenpatrouillen, wobei
ſechs Schutzleute und einige Paſſanten ſchwer ver
wundet wurden. Dann wurde auf das auf dem

Boulevard verſammelte Publikum, welches ſich den
Brand anſah, ohne vorherige Warnung zweimal ge
feuert. Das Ergebnis waren fünf Tote und 40
Verwundete Die ganze Nacht hindurch wurden beim
Scheine der brennenden Gebäude die Schießerei ſowie

die Metzeleien ſeitens des Pöbels fortgeſetzt.
Die Ambulanzen konſtatierten vierzig Tote und
zweihundert durch Schüſſe Verwundete, welche
ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen. Gegen
100 armſelige Bosniaken, die ſich in den
brennenden Spiritus Niederlagen betrunken hatten,
fanden dort in den Flammen ihren Tod.
Erſt am Donnerstag nachmittag wurden ihre ver
kohlten Leiber aufgefunden. Jn der Deribasſtraße
fielen einer Militärſalve drei Kinder, darunter ein
kleines Mädchen von acht Jahren, zum Opfer zwei
andere Kinder wurden durch Kartätſchenſchüſſe aus
den am Hafen aufgeſtellten Geſchützen getötet. Die
einſchlagenden Granaten des „Potemkin“ riefen eine
furchtbare Panik hervor. Tauſende ſtürzten zum
Bahnhof und verſuchten aus der Stadt zu entkommen.
Der Generalſtreik dauert an. 4000 hungernde
Hafenarbeiter (ſee haben ſchon drei Tage nichts mehr
zu eſſen) machten mit 5000 Fabrikarbeitern gemein
ſame Sache. Der Kriegszuſtand iſt proklamiert. Am
Freitag nachmittag um 2 Uhr traf das Sebaſtopol
Geſchwader unter Admiral Krieger vor dem Hafen
von Odeſſa ein, beſtehend aus fünf Panzerſchiffen
und Kreuzern, ſowie aus acht Töorpedobooten,
die alle gemeinſchaftlich den „Potemkin“ ein
kreiſten. Der vom Admiralſchiffe durch Signale
zur Uebergabe aufgeforderte „Potemkin“ reagierte
darauf nicht. Der meuternden Beſatzung hatte ſich
noch das Panzerſchiff „Georgi Pobjedonoſſzew“ und
einige Torpedoboote angeſchloſſen. 40 Offiziere und
Matroſen, die ſich weigerten, zu den Meuternden
überzugehen, wurden, nachdem ihnen die Gradabzeichen

abgeriſſen, an Land geſetzt. Der „Potemkin“ ſegelte
am Sonnabend abend unter Kommando ſeines
meuternden Steuermanns Golovin ab. Von den
ſ. Zt. an Bord geweſenen Offizieren ſind einſchließlich
des Schiffsarztes fünf ermordet und zwölf in Haft
behalten. An Bord des „Potemkin“ befindet ſich die
Schiffskaſſe mit 180 000 Rubel. Das zweite Meuter
ſchiff „Georgi Pobjedonoſſzew“ blieb ruhig vor Anker
und trat in Unterhandlungen mit dem Truppen
Kommandanten General Kochanow. Jede Gefahr
ſcheint nunmehr beſeitigt. Die Einwohner kehren zu
ihren gewöhnlichen Beſchäftigungen zurück.

Der „Standard meldet aus Odeſſa, der
Kommandant des ruſſiſchen Schlacht

ſchiffes „Pobjedonoſſzew“ erſchoß ſich um
dem Schickſal des Kommandanten des „Potemkin“
zu entgehen.

Der „Potemkin“ ankert, wie bereits gemeldet,
beim rumäniſchen Hafen Conſtanza. Die rumäniſche
Regierung ſtellte im Hafen Poſten auf, um eine
Landung der Meuterer des „Knjäs Potemkin“ zu
verhindern. Die Beſatzung des Schiffes iſt bereit, an
Land zu gehen und das Panzerſchiff ſeinem Schickſal
zu überlaſſen; ſie verſichert, daß noch ein zweites
ruſſiſches Kriegsſchiff in Conſtanza eintreffen werde.

Aus Lodz wird gemeldet: Jn Brzeziny
arrangierten dieſer Tage 4000 jüdiſche Arbeiter eine
Manifeſtation mit roten Fahnen. Koſaken gaben ohne
Warnung mehrere Salven, 12 Demonſtranten wurden
getötet, 13 verwundet. Von den Opfern der vor
wöchentlichen Maſſacres ſtarben weiter in den Spitälern
69 Perſonen.

Aus Lodz wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben
Am Mittwoch beſchied der Platzkommandant ſämt
liche Chefredakteure der hieſigen Zeitungen zu ſich,
um ihnen Jnſtruktionen zu erteilen. Jm Laufe der
Unterredung empfahl der Kommandant der Lodzer
Preſſe, mit der Regierung Hand in Hand zu gehen.

Die „Lodzer Zeitung“ veröffentlicht einen Auf
ruf des Erzbiſchofs von Warſchau, in
welchem ſich dieſer an die Arbeiter und die Arbeit
geber wendet und jene dringend bittet, vom offenen
Aufruhr abzulaſſen und dem großen Jammer und
Elend ein Ende zu bereiten. Unter anderem ruft der
greiſe Kirchenfürſt den ſtreitenden Parteien zu: „IJch
ſtelle nicht in Abrede, daß die Lage der Arbeiter in
unſerem Lande einer Aufbeſſerung und Regelung be
darf; aber führt der Weg, den ihr betreten habt,
zum Beſſeren Begreifet ihr nicht, daß euch un
vermeidlicher Hunger erwartet, wenn ihr die Bruſt
der Mutter, welche euch nährte, zerreißet? Ver
fallet ihr nicht dem Elend, wenn ihr Fabriken
zerſtöret, ſtoßweiſe die Arbeit niederlegt und eurer
Verdienſte verluſtig gehet, und untergrabet ihr nicht
die Jnduſtrie, welche die Quelle eures Daſeins bildet,
bis in den Grund? Erheben die zahlloſen Opfer
der letzten Ereigniſſe, die verwitweten Frauen und
verwaiſten Kinder keine Klagen zum Himmel gegen
euch und gegen diejenigen, die euch auf dieſen Abweg
verleitet haben Aber auch an euch, Arbeitgeber,
richte ich mein Hirtenwort. „Ein Arbeiter iſt ſeines
Lohnes wert“, ſagt die heilige Schrift. Er iſt aber
nicht nur des materiellen Lohnes wert, welcher das
Verhältnis der Arbeit zum Verdienſte regelt, ſondern

auch eurer brüderlichen Fürſorge, Aufmerkſamkeit und
Teilnahme. Es iſt nicht genug, daß ihr edel denket;
ſeid gerecht und nachſichtig

Die Folgen der letzten Unruhen in
RuſſiſchPolen für Handel und Jnduſtrie machen
ſich ſchon jetzt in ſchlimmer Weiſe bemerkbar. Für
Lodz iſt faſt von ſämtlichen Rohſtofflieferanten des
Auslandes der Kredit abgeſagt worden. Selbſt her
vorragende Firmen der dortigen Jnduſtrie werden von
dem harten Schlage dieſer Vorſichtsmaßregel getroffen
Die Abſagung des Kredits bedeutet für eine große
Zahl von Fabrikanten den nahen Ruin oder ſeine
Beſchleunigung. Namentlich nach den finanziellen
Anſpannungen in den letzten Monaten mit ihren un
ruhigen Wechſelfällen ſteht ſich mancher Jnduſtrielle
außer Lage, die rohe Ware gegen Barzahlung zu
kaufen.

Kussiand und Japan
Vom Kriegsſchauplatz meldet General

Linewitſch: Am Morgen des 29. Juni drängten
die Japaner ſehr energiſch gegen Beihe vor. Unſere
Vorpoſten zogen ſich zurück. Nachdem Verſtärkungen
unſererſeits eingetroffen waren, ging der Gegner noch
im Laufe desſelben Morgens zurück. Die Japaner
rückten von Nantſchantſchenſt bis Lokutſchan und
von Julantſt bis Wanhegou vor.

„Daily Telegraph“ läßt ſich aus Shanghai
telegraphieren Die Japaner rücken gegen
Wladiwoſtok vor! Man glaubt, daß es in
der Nähe des Tjumenfluſſes zu einer Schlacht
kommen werde.

Der ruſſtſche Hilfskreuzer „Dnjepr“ hat die
Offiziere und Jngenieure des von ihm verſenkten
engliſchen Dampfers „St. Kilda“ in Port Said ge
landet; er nimmt Vorräte ein und wird dann ſofort
nach Libau weitergehen.

Zu den Friedens -Vorverhandlungen
liegen folgende Telegramme aus Waſhington vor:
Präſident Rooſevelt iſt zu der Mitteilung er
mächtigt worden, daß die ruſſiſche und die japaniſche
Regierung ihn von der Ernennung ihrer Be
vollmächtigten in Kenntnis geſetzt haben, die
möglichſt bald nach dem 1. Auguſt zuſammentreten
ſollen. Die beiderſeitigen Bevollmächtigten haben un
eingeſchränkte Vollmacht erhalten, über
den Frieden zu verhandeln und ihn ab
zu ſchließen unter Vorausſetzung der Ratifikation
durch die beiderſeitigen Regierungen.

Die Bevollmächtigten Rußlands bei den
Friedensverhandlungen in Waſhington werden Baron
v. Roſen und Graf Murawiew, diejenigen
Japans Baron Komura, der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten und der japaniſche Bot
ſchafter in Waſhington Takahira ſein. Es iſt
möglich, daß beide Länder noch einen oder mehrere
Vertreter ernennen.

Ueber Japans finanzielle Lage hat ſich
der japaniſche Finanzagent Takahaſchi, der ſich
zurzeit in England befindet, einem Vertreter des
„Reuterſchen Bureaus“ geäußert und erklärt, es ſei
unmöglich, das Ergebnis oder die Dauer der im
Gange befindlichen Friedens Unterhandlungen voraus
zuſehen. Japan habe mit der zukünftigen finanziellen
Lage zu rechnen. Es habe jetzt 50 Millionen Dollars
in New York und 800000 Pfund Sterling in
London, welche noch von der letzten Anleihe übrig
ſtnd, außerdem habe es die letzten Ratenzahlungen
der Anleihe zu erwarten, die noch nicht fällig
ſind. Aber, ſelbſt wenn der Friede zuſtandekomme,
werde Japan mehr Geld gebrauchen zur Tilgung der
inneren Anleihen, zur Zurückbeförderung der Truppen
und für die allgemeine induſtrielle Entwicklung
Japan ſchlage daher vor, alsbald eine neue Anleihe
im Auslande zu machen, die 30 Millionen Pfund
Sterling betragen, und in London, New York und
dem europäiſchen Feſtlande emittiert werden ſolle.
Die Anleihe ſoll durch die Einnahmen aus dem
Tabakmonopol garantiert werden.

Vermischtes.
(Der erſte deutſche Photographenmeiſter.)

Jetzt gibt es auch Photographenmeiſter. Am 27. d. M. hat
nämlich in Hildesheim die erſte Photographenmeiſter
Prüfung ſtattgefunden. Der Prüfling, Herr Gennerich
(Göttingen) hat die Prüfung beſtanden und iſt ſomit der erſte
von ſeiner Zunft beſtätigte „Photographenmeiſter“ in Deutſch
land.

(Die Schlafkrankheit) hat im Ugandagebiet
über 17000 Eingeborene hingerafft. Ganze Familien ſind der
Krankheit zum Opfer gefallen.

Reklameteil.

BVoularcd-Seicke
Zollfreil! Muster an Jedermann
Seidenſabrikt. Hemneberg, Zürich

10 Jahre ſehen Sie jünger aus, wenn Sie mit Dr. Kuhns
NutinHaarfarbe graue Haare färben. Einmalige Anwendung
hält 4—6 Wochen. Nur echt und giftfrei mit Namen
Dr. Kuhn aus der Kronenparfümerie. Fabrik Franz Kuhn,
Nürnberg. Hier: Kaiſerdrogerie, Roßmarkt 3.

e



Am Sonnabend d. 15. d M.,

el. Lotterie-Einnahme.
Zur 213. Lotterie ſind noch Loſe zu ver

kaufen.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Juli.
Hauptgewinn 1. Klaſſe: 100 000 Mk.

Ourtze-

10 Uhr vormittags,
ſoll die Lieferung von rd.
3500 x Petroleum nebſt Dochthand
im Geſchäftszimmer der Garniſonverwaltung, wo
auch die Bedingungen ausliegen, öffentlich ver
dungen werden.

KCarniſonverwaltung Merſeburg.

Hartohst- un
Scheunen-Verpachtune

in Reipiſch.
Sonnabend den S. Juli d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung im Bloßfeld
ſchen Gehöft zu Reipiſch öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Jm Anſchluß hieran ſollen dann die
Scheunen und Stallungen im Bloßfeld
ſchen Gehöft zu Reipiſch zur Verpachtung
kommen. Sammelplatz Gaſthaus zu Reipiſch

Merſeburg, den 1. Juli 1905.
Vriecdl. I. Kunth.

Oh Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang des Rittergutes

Löpitz ſoll
nächſten Sonnabend den S. Juli,

nachmittags 3 Uhr,
im Schmidt'ſchen tn Zu Löpitz öffent
lich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung ver
pachtet werden. Die Gutsverwaltung.

Aleines Wolknſtaus
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein Klenes Oohnhuus
zu verkaufen. Zu erfragen Sagalſtraße 10.

Dezimaſwage Ztr. Tragkrafp)
zu verkaufen

Friedrichſtraße

Hobelbank
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

kin groß, Fuuteun,
faſt ungebraucht, mechaniſch in alle an ver S

kür Familtengebraugh und h vaxdwerter ſind unſtrektig die beſten

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtigerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

ſtellbar, Krankenſtuhl preiswert zu verkaufen.
R. Schröder Roßmarkt 2.

Cutes Fahrrad,
beſte Marke, preiswert zu verkaufen

Sand 17, I.

S Drehrollen
ſind ſehr billig zu verkaufen. Näheres

Unteraltenburg 51 im Kontor.Geränmiger Laden
mit Wohnung und Zubehör iſt zu vermieten u.
1. Oktober zu beziehen. Näheres

Gotthardtsſtraße 18 J.
Wegen Geſchäftsveränderung iſt mein

Laden Burgstrasse 6
anderweitig zu vermieten.

Ww. B. Pulvermacher.

Müm Laden
kl. Ritterſtr. 13 iſt ſofort zu vermieten.

Näheres Burgſtr. 5, im Laden links

Freundliche Wohnung
von 1 Stube, 2 Kammern, Küche, Keller, Boden
kammer nebſt Zubehi ör (neu hergerichtet) an ruhige
Leute zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

e Wohnung, Nähe des Bahnhofs,
45——50 Tlr., zum 1. Oktober zu mieten geſucht.

Offerten unter I B in der Exped. d. Bl.
erbeten.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zubeh.,
möglichſt parterre, zum 1. Okt. 1905 zu mieten
geſucht. Offerten unter Z 100 Querfurt
poſtlagernd erbeten.

Ein Schlafraum für 3 Betten von einem
Handwerksmeiſter in der Nähe des Marktes
eſucht. Offerten unter N 100 bitte in derGrpet d Bl. abzugeben.

Eine Wohnung von 40—50 Taler wird von
ruhigen Leuten zum 1. Oktober geſucht. Offert.
unter I R an die Exped. d. Bl. erbeten.

Oſtern nächſten Jahres werden vorausſichtlich
6 neue Semingriſten-Penſionen

notwendig, die mit je 5-—6 Zöglingen beſetzt
werden ſollen. Geeignete Penſionswirte wollen
ſich zunächſt perſönlich bei dem Unterzeichneten
im Dienſtgebäude des Königl. Seminarkurſus,
Unteraltenburg 58, vorm. 11 Uhr melden.
Die Bedingungen, unter welchen nach der von
dem Königl. ProvinzialSchul Kollegium vor
geſchriebenen Hausordnung eine Seminariſten
Penſion vergeben wird, können hier eingeſehen

e rbei uns zum Verkauf

äusiav Daniel 8 S
Weißenfels a.

ſtehen große dte beſter
hochtragender und frifchmelkender

Badiſches Fleckvieh und Dt
Ffrieſenraſſe, dabei auch Zugvieh,

Von Donnerstag den 6. d. M. ab

Kühe und Kulpen,

S., Telephon 150.

werden. Melinat, Königl. Seminarlehrer.

W ehe

am Kafhhausein

Fabrikation alleiniges Geheſmniss er FirmaH. DNDEBBER6G kißßfeur

Hofſieferant Seiner Mafestät des Kaisers und Känigs Wilhelm i

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlißör!

SeS 5e n

RHEINBERG am ſiederrhein

1346.

Man verlange
ausdrüokllch:

24 Preis-Medaillen!
Under berg Boonekamp.

Reelle Garantie

Naumann Schreſhmaschine „JDEAL“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine

die größte Dauer

Da

celtherühmte

Dieſelben eignen

Unterricht gratis

deren Konſtruktion
haftigkeit gewährleiſtet

Ma d
S Wäſche,

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.
Unterricht in Handarbeſten

erteile noch immer und nehme Anmeldungen
(auch kl. Anfänger) ſtets gern entgegen.

Elise Weddy, Roßmarkt 4.

Saure Milch
empfiehlt G. Strehlow,

Gotthardtsſtr. 39.

Sommoersprossen,
Geſichtsflecke, Miteſſer, Puſteln verſchwinden
baldigſt bei Anwendung von Oreme Nelé.
Derſelbe macht die Haut weich, zart und ge
ſchmeidig. Erhältlich in Tuben a 60 Pf.
Alleinverkauf für Merſeburg

Richavedl r CentralDrogerie.

ganze, hal und a Bogen van ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerci h. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

kuhrrad- Reparaturen
werden fachgemäß ausgeführt

Anteraltenburg 62.

größere Poſten in wollenen Kleider

ſtoffen, auch Waſchſtoffe aller Art,
empfiehlt außergewöhnlich billig

A. Gümnther,
Markt 17/18.

S Elektrisch u. Cageslicht

2 Ftelier S9

S Rucolf Arndt. s
Merseburg S

S Cotthardtsstrasse Nr. 25. S
z

Eine ſehr gute Qualität Rentforcee
(80 em breites Hemdentuch) empfehle als Ge
legenheitskauf weit unter regulärem Wert

per Meter mit 36. Pf.
Dieſe Qualität bewährt ſich vorzüglich in der

iſt äußerſt haltbar und eignet ſich be
ſonders für Damen und Kinderhemden.

Theodor freue
r 1.

kennt u. W die beldebte

Delicatess-Margarine
Solo in Carton

als unübertroffenen Ersatz
für beste Butter.

Man verlange deshalb
überall

m Vner reicht
iſt meine Marke o Duett. Ausſchuß von 5, 6, 7, 8 u. 10 m

Originalkiſte enth.Albert Deielzold,
Zigarren-Jmport und Verſand, Merseburg, Dom I1.

Zigarren. 10 Stück 40 f. 206 Sta. 2uk.

Bei Frauenkrankheiten
verſchiedener Art, als Senkungen, Knickr
empfehle ich mich zur naturgemäßen Behandlung, ſowie ſpeziell

durch Thure-Branm d
R. SehNaturheilkundiger und Badeanſtalts beſter

Aerztlich geprüft in allen inneren u. Ausseren Massa gen.
Telephon 2389. Halle a S. Hochſtraße 17.Sprechſtunden: 8—11 vorm. nachm. Profpekt gratis.

en

ingen, Vorfälle, Wanderniere, Migräne uſw.

-Massag e.
LIuriohk,

Phot Photogr. P. AnstaltJ an Herrkurth,

Jnh. Martha errtartn,

e Brühl 4.
Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

Radikalin S a
e und anerkannt als beſtes u. ratio

nellſtes giftfreies Fliegentötungsmittel.
Derkauf in allen Drogenhandlungen.
In Merſeburg bei Wilh. Kieslich, Rich.

und Oscar

Wohn vom 1. Tun abWe Nr. 15.
Hochachtungsvoll

Frau Bertu Ragvel,
e

t. neue ſolſherinee,
f. neue 5lure Curnen

empfiehlt billigſt

Paul Näther Nachf.,
Markt 6.



Möllers
Einzig in seiner Art, eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges. MWervrlieher Klumenduft, erfrischende Luft.

6 Vorzügliche und preiswerte Verpflegung.
Zu allen ein leicht AS)j, r und n a a S Halle Iersebarg

e
mit Gummirädern

RNohrkorb
u. Dorzellangriff e

empfiehlt

m S0 Mk.
Bmiil Pursche

Neumarkt.

Himbeersaft,
Kirschsaft,

Fütromnensaft,
mit und ohne Zucker, ausgewogen und in Flaſchen

Brausepulver
Frfed. LIchtenkelt,

Jnh. G. BFenner.

9 7 J. r S Oo.09 Charloſtenburg 5. No 89.

Johannicheeren,
Hümpeeren

O5theimer Sauerkirschen
empfiehlt

SJohumann, Winkel t

Photographisehe

Anstalt
Max Ierrfurin

Breiteſtraße 8.

WMerſeburger

Tandwehr-Verein.
Die Feier des diesjährigen

vSommerfeſtes,
e in Konzert, Unterhaltungsſpielen,
Kinderpolongiſe und Ball, findet Sonntag
den 9. Juli er., nachmittags von 3 Uhr an,im „Caſinv“ ſtatt.

Die Einladungskarten, ſowie die Karten für
Angehörige können beim Kamerad Howe,Unteraltenburg Nr. 42, ſowie bei Kamerad

Rößner, Oelgrube Nr. 26, abgeholt werden.
Das Direktorinm.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Dieters Restaurutlon.

Heuteh Schlachtefeſt.
Donnerstagfriſche ſasſhlaht Vurſt.

G. fischer,
halehlaheene Vunf.

C. Tamelh.
hausſchi Wurſt.

ERielig,. Lindenſtr. I2.
Ein Schmiedegeſelle
aufs Land wird geſucht. Zu erfragen bei

Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung,
Merſeburg.

Fahrpreis 80 Pfg.

Den hochgeehrten Einwohnern von Merſeburg und

S Umgegend mache ich hiermit die ergebene Mitteilung,
daß ich das

Delſhateggen- und Aufschnitt. Cegchatt
des Herrn Krite Schane hier, kleine Ritterſtraße 15,käuflich erworben habe. Jch werde das Geſchäft in der S

h bisherigen Weiſe, unter derſelben Firma weiter führen
und bitte, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Ver-

trauen auch auf mich zu übertragen. Jch werde ſtets
bemüht ſein, meine werte Kundſchaft in jeder Weiſe

zufrieden zu ſtellen.

Paul Mietseh,
i

einenGefrärnke
hell rot dunkel

aus der Mineralwaſſerfabrik von

h Althof, ſein Adjutant
Rath Göthe

Frau Rath Göthe
h BVolfgang, ihr Sohn

el Chemer.
Sommer-Bühne.

Donnerstag den 6. Juli 1905.,
Einmaliges Gaſtſpiel

e verm Guſtav Kirchner,
Oberregiſſeur am Stadttheater in Nürnberg.

Königslieutenant.
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Gutzkow.

Perſonen
Graf Tyvrane, franzöſiſcher
e 8 Generat

F. Steffan.
R. Selle.
J. Häußler.

Wo Toni Muſäus.Mittler, ein penſionierter
Profeſſor A. Meyer.

Seekatz, Maler aus P. Gehring.
Frau Seekatz, ſeine Frau A. Rückhart.
Aleidor, ein franz. Schauſpieler G. Mack.
Belinde, eine franz. Schauſpielerin A. Fuchs.

Hirth F. Eckert.Schütz M. Grünfeldt.Junker M. Häußler.Trautmann A. Hillmer.
Mack, Sergeantmajor K. Stark.
Gretel, Dienſtmagd im Göthe
ſchen Hauſe

Darmſtadt

Frankfurter
Maler

Fanny Muſäus.
Guſtav Kirchner als Gaſt.Auhendbilets haben gegen n

Sperrſ. 40, 1Pl. 20 Pf. Gültigkeit.
Ka Kaſſenöſfnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Chr. Wohn an ler n

4 a

Welcher Kaffeezuſatz
Aecht Franck- Gries

mit der Kaffeemühle!

Eine kleine Beigabe genügt!

P. P.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend zur gefl. Nachricht, daß ich am J. Juli die hieſige
Ktatltupothehe Uhernommen habe.

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, alle mir übertragenen
Arbeiten prompt und gewiſſenhaft auszuführen, ſtets die beſten
Materialien zu verwerten und allen Wünſchen eines hochgeehrten

i Hobler, Sloßer agrüſer
für genaue 3 ſucht bei hohem Lohn und

auf dauernde BeſchäftigungFahrzeugfabrik Eissnach.

Tüchtige Dreher
für genaue Arbeit ſucht bei hohem Lohn und
auf dauernde Beſchäftigung

fahrzeugfabrik Eisenach.
Frauen zur Häkelarheit

(in Wolle) geſucht von
Frau Bertha AIbrecht, Hirtenſtr. 4.
Tigchler, Umwmerleute

und Arbelſter
Albin Poser's Nachf.,

Baugeſchäft.

Jugendliche Arbeiter
ſtellt ein
Chemiſche Fabrik und Glashütte,

Corbetha Bahnhof.
Lehrfräulein für Damenſchneiderei

auf eigene Arbeit ſtellt noch ein
Frl. Jlisch, Mälzerſtraße 4.
T71 älterer Mann

(Halbinvalide) für leichtere Arbeit geſucht.
Gotthardtsſtraße 39, Laden.

Junger Mann (IJnvalid)
ſuſt, leichte Beſchäftigung jeder Art.
auch als Krankenpfleger. Offerten unt. 1060
an die Eped d. Bl. erbeten.

ſtellt ein

rer Juswerkau

Spezialhaus für N)amenputz,

Publikums gerecht zu werden, um mir dadurch ſein volles Ver

sechahinnsseel G. Stöcker.

ämtlicher Waren

Merseburg, Burgstrasse 6-

trauen zu gewinnen.

Beſitzer der Stadtapotheke.

wegengGeschäſtsverän derung

Ww. B. Vankvermacher.

Mehrere junge Burſchen
(nicht unter 16 Jahren) zum Abnehmen von
Bogen an Querſchneidemaſchinen für Nachtbetrieb

ſofort geſucht Königsmühle.
Mdentl. Renſtmädchen vom Lande

ſofort geſucht Halleſcheſtraße 36.
Mädchen von 14—16 Jahren als

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Oelgrube 7 im Laden.

e Für die Poſtabonnenten liegt der
heutigen Nummer eine Extrabeilage der hieſigen
Domapotheke bei.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 155.

Zur Marokkofrage.
Der Berliner Berichterſtatter des Pariſer „Matin“

will ermächtigt ſein, folgende ihm ſchriftlich zu
gegangene Erklärung des Reichskanzlers
Fürſten Bülow zu veröffentlichen „IJch will
niemandem, wer immer es ſei, Auskunft oder An
deutungen betreffend den gegenwärtigen Stand der
Verhandlungen liefern, über welche ausſchießlich die
Vertreter der beiden Regierungen unterrichtet ſein
dürfen. Immerhin kann ich Jhnen ſagen, und er
mächtige Sie, dies zu wiederholen, daß man in
Frankreich einen Jrrtum beginge, wenn
man annähme, daß wir irgend welche
Hintergedanken begen, derentwegen ſich
Jhr Land beunruhigen könnte. Die deutſche
Diplomatie iſt loyal und aufrichtig und hat kein
anderes Ziel, als durch gerechte Mittel zu einer
friedlichen Löſung der gegenwärtigen Streitfrage, die
ſchon zu lange gedauert hat, zu gelangen. Jch be
harre bei der Anſicht, daß die Vereinigung in
einer Konferenz der ſicherſte Weg wäre, um aus
einer Lage herauszukommen, die in mehr als einem
Betracht geſpannt und gefahrvoll war, ſowie um alle
berechtigten Jntereſſen zu verſöhnen.

Eine Verſtändigung erzielt wurde nach dem
„Petit Pariſten“ zwiſchen der deutſchen und fran
zöſtiſchen Regierung über folgende Punkte: 1. Die
Jntegrität Marokkos bleibt gewahrt. 2. Die
Souveränität des Sultans von Marokko
erfährt keinerlei Verletzung. 3. Alle zwiſchen Marokko
und den Mächten geſchloſſenen Verträge oder
Uebereinkommen werden geachtet. 4. Das
franzöſtſchengliſche und das franzöſtſchſpaniſche Ueber
einkommen erfährt keinen Eintrag. 5. Frankreich
werden im Hinblick auf die gemeinſame Grenze mit
Marokko beſondere Rechte anerkannt. Das
Programm für die Konferenz, ſo fährt das Blatt
fort, wird vom Sultan vorgelegt werden, aber
jede Macht erhält das Recht vollſter Jni
tiative, und die Regelung aller Fragen von inter
nationalem Charakter wird der einmütigen Zuſtimmung
der Regierungen unterworfen. Die Konferenz, ſo
ſchließt „Petit Pariſten“, wird, indem ſie ſich inner
halb dieſer Grenzen bewegt, die von Rouvier einge
leitete Politik bekräftigen. Dieſe Politik beſteht darin,
die Würde und die Unabhängigkeit Frankreichs unver
ſehrt zu bewahren und die beſtehenden Beziehungen
zu allen Staaten zu unterhalten. Dieſe Politik der
Ehrlichkeit und vollſten Klarheit entſpricht gewiß den
friedlichen Geſtnnungen des franzöſiſchen Volkes

Der „Figaro“ ſchreibt, in den diplomatiſchen
Unterredungen und in der Preſſe Deutſchlands und
Frankreichs kam oft zum Ausdruck, daß Paris und
Berlin in jeglicher Weiſe eine friedliche Löſung
wünſchen. Deutſchland hat durch die beantragte Kon
ferenz ein ſehr großes Zugeſtändnis verlangt. Frank
reich habe klug daran getan zu zeigen, daß es die
Konferenz nicht zurückweiſt, falls Deutſchland in
dieſer Beziehung einen unveränderlichen Standpunkt
einnimmt. Es wird vielleicht in beiden Ländern Un
zufriedene geben, aber das wären nur diejenigen, die
kein Verſtändnis für ehrliche Transaktionen haben.

Deutsch-Südwestafrika.
Ein Telegramm aus Windhuk meldet: An

Typhus ſind geſtorben: Militär-Krankenwärter
Walter Heine, geboren am 12. 4. 80 zu Hems
dorf, früher im Garniſon-Lazarett Altona, am
26. Juni 1905 im Lazarett Kalkfontein; Reiter
Johann Faußer, geboren am 9. 12. 81 zu
Lauingen, früher im Garde GrenadierRegiment Nr. 2,
am 27. Juni 1905 im Lazarett Lüderitzbucht.
Leutnant Karl Frhr. v. Reibnitz, geboren am
19. 2. 78 zu Groß-Graeditz, früher im Jäger
Bataillon Nr. 6, am 26. Juni 1905 zwiſchen
Awaſap und Rehoboth verwundet, Weichteilſchuß
linke Schulter.

Unter welchen Schwierigkeiten der Kampf
in Südweſtafrika geführt werden muß, geht
daraus hervor, daß, wie wir der „Voſſ. Ztg. ent
nehmen, wöchentlich 1000 Tonnen friſches
Waſſer von Kapſtadt nach Lüderitzbucht
verſchifft werden.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jn Oeſterreich ſtößt

der Handelsvertrag mit Deutſchland auf
den Widerſpruch der radikalen Tſchechen. Wie die

N. Fr. Pr. aus Prag meldet, hielt das
tſchechiſche Exekutivkomitee am Sonnabend
trotz des Mahnens Pacaks und Kramarz ſeinen
früheren Beſchluß aufrecht, daß die tſchechiſchen Ab

Mittwoch den 5. Juli.
geordneten im Reichsrat in der jetzigen Tagung die
Erledigung des Handelsvertrags mit Deutſchland nicht
zulaſſen ſollen.

Jtalien. Der Senat nahm mit 76 gegen
6 Stimmen den Geſetzentwurf über die Ausgaben
für das Militär für die Finanzjahre 1905 und
1906 an.

Frankreich. Aus TDripolis meldet ein
„Reuter“ Telegramm Jn Benghaſt iſt die Nachricht
eingetroffen, bei Kisri habe eine franzöſiſche
Truppenabteilung einen Kampf mit Wadaileuten
gehabt und ſei völlig geſchlagen worden.
Von Marokkanern getötet worden ſind, wie
aus Ben Zireg in Algerien berichtet wird, 4 Sahara
Reiter der Abteilung Behard, die als Kuriere ent
ſandt waren. Bechard hat eine Abteilung zur Ver
folgung der Täter entſandt.

Schweden und Norwegen. Der König von
Schweden hat den Legationsrat Anker von der Ge
ſandtſchaft in Berlin und den Legationsſekretär Hauge
von der Geſandtſchaft in Waſhington zurückberufen.

Alle Meldungen über eine Mobiliſierung in
Norwegen erklärt „Norsk Telegrammburegu“ im
Auftrage der Regierung für vollſtändig grundlos.
„Jm Vertrauen zu den friedlichen Erklärungen der
ſchwediſchen Regierung betrachtet die norwegiſche Re
gierung jede Mobiliſterung als unnötig.“

Dürkei. Zur Lage auf Kreta wird berichtet
Am Freitag hat das ruſſiſche Kanonenboot
„Chrabry“ die kretenſiſchen Aufſtändiſchen
bei Platania, weſtlich von Kanea, beſchoſſen,
weil dieſe auf die ruſſiſchen Truppen geſchoſſen hatten.
Bei der Beſchießung Platanigs wurde eine Frau ge
tötet und ein Mann verwundet. Die ruſſiſche
Landungsabteilung feuerte nur einen einzigen Kanonen
ſchuß gegen das Dorf ab, dagegen verhinderte das
ruſſiſche Kanonenboot „Chrabry“ zweimal durch leb
haftes Geſchützfeuer die Jnſürgenten am Vorrücken,
ohne jedoch jemand zu verletzen. Die italieniſchen
Druppen landeten am Freitag zwei Geſchütze.

Berlin, 4. Juli. Das Kaiſerpaar gedenkt
heute zu mehrtägigem Beſuch in Hemmelmark ein
zutreffen

Gahlreiche Beförderungen und Er
nennungen) in den böheren und höchſten Kommando
ſtellen der Armee ſind, nach der „Nationalztg.“, vom
Kaiſer am Sonnabend vollzogen worden. Durch
Kabinettsordre vom 22. Juni ſind der Generalleutnant
und kommandi erende General des 4. Armeekorps
v. Beneckendorff und v. Hindenburg und
der Generalleutnant und kommandierende General des

11. Armeekorps Linde zu Generalen der Infanterie
befördert worden.

Der große Generalſtab) aus Berlin
40 Offitziere; darunter 8 Generale, Jntendanturbeamte
und gegen 90 Mannſchaften befindet ſich zurzeit
auf einer Generalſtabsreiſe durch das Elſaß und iſt
am Donnerstag in Markirch eingetroffen. Am Freitag
erfolgte die Weiterreiſe nach Colmar. Natürlich iſt es
bei den jetzigen Zeitläuften nicht ausgeblieben, daß ſich

an die Anweſenheit ſo vieler hoher Militärs im Elſaß
alle möglichen Kriegsgerüchte knüpften. So wird
kolportiert, jenſeits der Grenze befinde ſich auch ſchon
der franzöſiſche Generalſtab. Demgegenüber iſt darauf
hinzuweiſen, daß der große Generalſtab alljährlich der
artige Reiſen unternimmt.

(Ueber die neuen Steuervorlagen) im
Reich wird ſich nach einer Berliner Depeſche des
„Fränk. Kuriers“ der Bundesrat erſt im September
ſchlüſſtg machen. Bisher hat er ſich mit der Reichs
finanzreform des Staatsſekretärs v. Stengel noch nicht
befaßt. Herr v. Stengel wird übrigens an dieſem
Dienstag ſeinen Sommerurlaub antreten.

Die württembergiſche Kammer) der
Abgeordneten hat den Antrag auf Verweiſung des
Geſetzentwurfs betreffend die Verfaſſungsreform
an eine Kommiſſion einſtimmig angenommen.
Miniſterpräſident v. Breitling hatte ſeine Bereitwillig
keit ausgeſprochen, bezüglich der Erhöhung der Zahl
der Abgeordneten zur Zweiten Kammer (als Erſatz
für die ausſcheidenden Privilegirten) in der Kommiſſton
in Erwägung einzutreten, ebenſo bezüglich der Zu
ſammenſetzung der Erſten Kammer.

Gaiſerliche Marine.) Der Nachſchub der
Ablöſung für das Kreuzergeſchwader iſt mit dem
Dampfer „Rhenanig“ am 1. Juli in Port Said ein
getroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach
Aden fortgeſetzt. „Buſſard“ iſt am 30. Juni in
Tanga eingetroffen und geht am 6. Juli von dort
nach Pangani in See. Flußkanonenboot „Vaterland“
iſt am I. Juli von Nanking nach Wuhu abgegangen

Die Schulſchiffe „Stoſch“ „Stein und
„Charlotte“ werden, den Kieler N. N. zufolge,
vorausſichtlich am 18. Juli ihre diesjährige Aus-

1905.
landsreiſe antreten. „Stoſch“, Kommandant Kapitän
z. S. v. Daſſel, begibt ſich nach Weſtindien „Stein“,
Kommandant Kapitän z. S. Koch (Reinhard), geht
nach dem öſtlichen Mittelmeer, „Charlotte“, Komman
dant Kapitän z. S. Meier, nach dem Nordatlantik
und dem weſtlichen Mittelmeer. In der zweiten
Hälfte März 1906 kehren die Schiffe von der
Uebungsreiſe nach Kiel zurück.

[c- -TT]]-]-CcCccCcCcCccÄ]„vZ„—Die Verſammlung der Freunde
der chriſtlichen Welt

beſchloß dieſer Tage in Goslar folgende Erklärung
Die Landeskirchliche Verſammlung vom 3. Mai hat an

die ſogenannten liberalen Theologen das Anſinnen geſtellt,
die Landeskirche zu verlaſſen und eine eigene Kirche zu bilden,
da ſie nicht auf dem Boden des Bekenntniſſes ſtünden. Die
heute zu Goslar tagende Generalverſammlung der Vereinigung
der Freunde der Chriſtlichen Welt ſetzt dieſer Aufforderung,
die Landeskirche zu ſprengen, die Antwort entgegen, daß die
ſogenannten Poſitiven ſelbſt nicht auf dem Boden der
Bekenntnisſchriften ſtehen, vielmehr daß die
ſelben Probleme und Zweifel, welche uns be
wegen, auch in ihrer Mitte ſei es auch in ver
dünnter Geſtalt wirkſam ſind.

Da es unſere erſte Verſammlung ſeit der aus Anlaß des
Falles Fiſcher entſtandenen Bewegung iſt, erachten wir uns
für verpflichtet, zu erklären, daß es dem Geiſtlichen der
evangeliſchen Kirche in der heutigen Lage des Proteſtantismus
freiſtehen muß, die theologiſchen Fragen vor die Gemeinden zu
bringen und insbeſondere in der dieſem Zwecke dienenden
Tätigkeit des Vortrages und der Schriftſtellerei die rückh alt
loſeſte Freiheit zu üben, mit der alleinigen Einſchränkung,
daß er ſich hierbei perſönlich bewußt iſt, auf dem Boden des
Evangeliums zu ſtehen. Wir ſind dies der Wahrhaftigkeit des
Geiſtlichen, dem Vertrauen der Gemeinde zu ihm und ihrem
wachſenden Exkenntnisbedürfnis ſchuldig.

Wir verkennen nicht den Ernſt der Beunruhigung, die durch
den heutigen Betrieb der theologiſchen Wiſſenſchaft, beſonders
in ihren hiſtoriſchen Disziplinen, und die mit ihnen Hand in
Hand gehende Aufklärung über viele fromme Gemüter in
unſeren Kirchen gekommen iſt; aber wir wiſſen, daß die Be
zeugung lebendiger Frömmigkeit und die freie
Ausſprache theologiſcher Erkenntniſſe die einzigen
Kräfte ſind, die dieſer Beunruhigung allmählich Herr werden
können.

Zur weiteren Erläuterung vöorſtehender Reſolution
dient nachfolgende von der Verſammlung gebilligte
Darlegung

Wir weiſen es mit aller Entſchiedenheit zurlick, wenn von
Seiten orthodoxer Verſammlungen und Blätter liberale Geiſt
liche und Gemeindeglieder aufgefordert werden, wegen ihrer
mangelnden Zuſtimmung zu den Bekenntniſſen früherer Jahr
hunderte die Kirche freiwillig zu verlaſſen, ſehen vielmehrin dieſer Aufforderung einen At religiöſer Ungerechtigkeit, da

ſie in faſt allen Fällen von ſolchen Männern ausgeht, die
ſelbſt den Anſprüchen der Bekenntniſſe nicht genügen. Wir
bitten unſerſeits alle diejenigen Geiſtlichen, die an der Ver
kündung des Heils, das durch Jeſus Chriſtus kommt, ihre
innere Befriedigung haben, ſich durch keinerlei Hinweis auf
formelle Bekenntniſſe verirren zu laſſen und nur der
äußeren Macht, nicht aber den ſelbſt gemachten
höheren geiſtlichen Anſprüchen derer zu weichen,
die ſich ſelbſt vor geſchichtlich unerfahrenen Ge
meindegliedern als bekenntnistreu darſtellen.

Den Nachweis, daß die namhafteſten wiſſenſchaftlichen
Vertreter der ſogenannten Rechtgläubigkeit nicht bekenntnistreu
ſind, finden wir unter Anderem in folgenden bald gemeinſam
bald vereinzelt auftretenden Erſcheinungen

I. Die lutheriſchen Bekenntniſſe dulden keine Abendmahls
gemeinſchaft mit Reformierten, während die Rechtgläubigen
der preußiſchen Landeskirche ſie üben und fordern.

2. Die lutheriſchen Bekenntniſſe verlangen den unbedingten
Gegenſatz gegen römiſches Weſen, während ein großer Teil
der heutigen Kirchenvertreter ſich in Form und Inhalt des
Glaubens und Gottesdienſtes an römiſchkatholiche Kirchlichkeit
annähert.

3. Die lutheriſchen Bekenntniſſe haben das mittelalterliche
Weltbild und einen mittelalterlichen Wunderbegriff, der heute
von faſt allen wiſſenſchaftlichen Vertretern der Orthodoxie auf
gegeben iſt. Insbeſondere iſt aufgegeben worden der Glaube
an die räumliche Exiſtenz des Himmels, an das Fortwirken
des Wundergeiſtes in der Gegenwart und an Exiſtenz und
Einwirkung überirdiſcher Geiſter.

4. Die lutheriſchen Bekenntniſſe lehren die ungemiſchte und
unverkürzte Exiſtenz zweier Naturen in Chriſtus, was heute
nur noch von vereinzelten orthodoxen Theologen vertreten wird.
Ebenſo iſt die Zahl derjenigen Theologen gering geworden,
die die zentrale Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben
in alter Reinheit und Klarheit lehren.

5. Zur Bekenntnisgemäßheit gehört die Annahme der wört
lichen Verbindlichkeit der heiligen Schrift. Es iſt aber offenbar
daß alle Orthodoxen aus der heiligen Schrift nur das als
verbindlich erklären, was ihnen in ihr Syſtem und in ihre
Moral hinein paßt. Es zeigt ſich dieſes unter Anderem
darin, daß

a) von faſt allen Orthodoxen die Verbindlichkeit der ein
zelnen Vorſchriften der Bergpredigt abgewieſen wird,

b) von faſt allen Orthodoxen die Weisſagungen über das
nahe Ende der Welt und den Anfang des tauſendjährigen
Reiches nicht geglaubt werden,

von faſt allen Vertretern der Kirchlichkeit das Miß
trauen des Neuen Teſtamentes gegen irdiſchen Reichtum und
irdiſche Vornehmheit nicht für verbindlich gehalten wird.

Wenn es den Orthodoxen möglich iſt, einen wiſſenſchaft
lichen Vertreter nahmhaft zu machen, der heute lebt und ſich
an den Wortlaut der Bekenntniſſe und der heiligen Schrift
hält, ſo ſollen ſie es tun! Wir unſerſeits erklären,
daß die Litteratur der Orthodoxie nicht den
Eindruck macht, als wären ihre Verfaſſer ſelbſt
an Schrift und Bekenntnis gebunden Wenn es
aber ſo ſteht, dann haben die Orthodoxen, deren Recht
innerhalb der Kirche wir unſrerſeits nicht beſtreiten, kein
ſittliches und kein formelles Recht, uns das Verbleiben in der
Kirche zu verſagen, in der, aus der und für die wir arbeiten.



Volkswirtschaftliches.
Die Hauptverſammlung der landwirt

ſchaftlichen Geſellſchaft zu München wurde
am Sonnabend von dem Prinzen Ludwig mit einem
Hoch auf den Prinz Regenten und den Kaiſer eröffnet.
An den letzteren wurde ein Huldigungstelegramm ge
ſandt, in dem die Landwirtſchaftsgeſellſchaft den
Monarchen begrüßt und verſichert, die deutſchen Land
wirte würden ſtets beſtrebt ſein, ſich der Ehre des
Protektorats des Kaiſers über die Landwirtſchafts
geſellſchaft würdig zu erweiſen Oekonomierat Wölbing
Berlin erſtattete den Jahresbericht. Die nächſtjährige
Wanderverſammlung wird in Berlin abgehalten
werden, über den ſpäteren Ort der Wanderverſamm
lung wurde die Beſchlußfaſſung vorbehalten. Der
deutſche Kronprinz hat ſich bereit erklärt, das Präſi
dium der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft für
1905/06 zu übernehmen. Auf Vorſchlag des jetzigen
Präſidenten der Geſellſchaft, des Prinzen Ludwig,
wurde die Abſendung eines Danktelegramms an den
Kronprinzen beſchloſſen. Hierauf folgte ein Vortrag
des Profeſſors Otto May München über den Stand
und die Entwicklung der Landwirtſchaft im Gau 10
ſeit 1893. Jm weiteren Verlaufe der Haupt
verſammlung wurde dem Prinzen Ludwig der Dank
der Verſammlung ausgeſprochen und ferner ein
Danktelegramm an den Prinzregenten abgeſandt,
worauf Prinz Ludwig die Verſammlung ſchloß.

Ueber die deutſche Eiſenbahnbetriebs-
mittelgemein ſchaft iſt eine Einigung, wie es
ſcheint, noch im weiten Felde. Die „Münch. Allg.
Ztg.“ teilt aus den Verhandlungen des Finanz
ausſchuſſes, die am 28. und 29. Juni in
Eiſenach ſtattgefunden haben, mit: Trotz enormer
rechneriſcher Vorarbeiten und eingehender Beratungen
gelang es noch nicht, einen annehmbaren Schlüſſel
für die Umlegung der Jahresausg aben zu
finden. Der Grund für dieſe Schwierigkeit ſcheint in
der Ausdehnung der Gemeinſchaft auf Gebiete zu
liegen, deren Hereinziehung für die Erreichung des
beabſichtigten Zweckes nicht unbedingt geboten iſt.
Auch die organiſatoriſchen Syrteantn ſind
noch nicht beſeitigt

Provinz und ämgegeng.
Halle, 3. Juli. Die „Nordd. Allgem. Zig.

meldet Der Direktor der Franckeſchen Stiftungen
hier Geheime Regierungsrat Prof. D. Dr. Fries,

kanzler Fürſten Bülow folgendes
richtet

Hoe 26. Juni. Euet Durchlaucht bitte ich
zu der jüngſt durch Allerhoöchſte Gnade verliehenen
Standeserhöhung hochgeneigteſt meinen ehrfurchts
vollen Glückwunſch entgegennehmen zu wollen
Dem geſellt ſich die aus warmem und dankbarem
Herzen kommende Verſicherung, daß die Francke
ſchen Stiftungen, inſonderheit das Pädagogium,
allezeit es mit freudigem Stolze rühmen werden,
v dem Primaner und Abiturienten Bernharb

Bülow einſt einen Zögling beſeſſen zu haben,v deſſen hervorragenden Geiſtes und Charakter

eigenſchaften die Akten der Anſtalt ein beredtes
Zeugnis geben, und deſſen ſpäterer Laufbahn
Direktor und Lehrer ſchon damals mit den höchſten
Erwartungen entgegenſahen. Gott der Herr ſchütze
Euer Durchlaucht, er ſegne Jhr bewährtes und
ſo einzig verantwortungsvolles Wirken auch ferner
hin in Rat und Tat zum Heile unſeres teueren
VaterlandesHalle 4. Juli. Einen bedauerlichen

Unfall erlitt der auf der Grube „v. d. Heydt“ in
Ammendorf beſchäftigte Bergmann Blank aus
Halle. Unter Tag wollte er einen ſchiefſtehenden
Stempel gerade richten; während er mit der rechten
Hand kräftig anzog, half er durch Schläge mit der
Art, die er in der linken Hand hielt, nach. Jn dem
Zwielicht des Stollens ſchlug er ſich hierbei ſo un
glücklich auf die rechte Hand, daß die drei mittleren

Finger abgetrennt wurden. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde Blank nach dem „Bergmanns
troſt“ gebracht.

Halke, 4. Juli. In der geſtrigen geſchloſſenen
StadtverordnetenVerſammlung wurde die
Sache Stadtſyndikus Winter endlich zu Ende
geführt. Trotzdem die Kommiſſton aufs neue die
Wiederwahl des Genannten empfahl und für den
ſelben warm eintrat, lehnte die Verſammlung mit
großer Majorität die Wiederwahl ab und beſchloß die

Ausſchreibung der Oſtern 1906 frei werdenden Stelle
eines beſoldeten Stadtrates.

Halle, 3. Juli. Am Sonntag vormittag
unternahm der Arbeiter Zimmermann mit ſeiner
21 jährigen Tochter und zwei Freunden eine Kahn
partie. Nahe der Eiſenbahnbrücke der Hafenbahn in
den Pulverweiden wurde das Bodt von einem
Petroleummotordampfer überfahren. Die Tochter
ertrank, während die übrigen Jnſaſſen gerettet
werden konnten.

I Halke, 3. Juli. Der Gaſtwirt Werner
Scheibe von hier verunglückte geſtern in Köthen

ſchwer und zwar durch eigene Schuld. Derſelbe
unterhielt dort auf der Schützenfeſtwieſe ein Zelt und
zündete, entgegen den polizeilichen Beſtimmungen, beim
Eintreffen des Schützenfeſtzuges einen „Kanonen
ſchlag“ an. Da der Feuerwerkskörper nicht gleich
losging, ſo nahm ihn Scheibe noch einmal in die
Hand und blies darauf. Jm ſelben Augenblick
erplodierte das Ding und der unvorſichtige Sch.
wurde im Geſicht derart verbrannt, daß er mit dem
nächſten Zuge in die hieſtge Augenklinik geſchafft
werden mußte. Ob ſein Augenlicht dabei gefährdet
iſt, ſteht noch nicht feſt.

t Halle, 1. Juli. Eine hieſige Angler
geſellſchaft beſchließt da kürzlich, einen großen
Fiſchzug in der Elſter bei Ammendorf auszuführen.
Es wird alles vorbereitet, das Waſſer im Mühl
gerinne abgelaſſen, und die Garnſäcke werden an
paſſender Stelle gelegt. Darüber vergeht eine wenig
intereſſante Zeit, Und die Klubgenoſſen beſchließen, im
nahen Reſtaurant ſich die Zeit mit Skatſpielen
zu vertreiben. Danach denkt man wieder an den
Fiſchfang, man zieht hinaus, hebt die Garnſäcke und

findet ſtatt der erhofften reichen Beute einen einzigen
winzigen Gründling. Unberufene Hände hatten
inzwiſchen die Garnſäcke geleert.

Weißenfels, 1. Juli. Erſter Bürgermeiſter
Wadehn iſt zum Oberbürgermeiſter ernannt
worden. Jn der Nähe von Hohenmölſen war
eine größere Anzahl von Kirſchbäumen an be
nachbarten Landſtraßen abgebrochen worden, ſo
daß der Landrat eine Belohnung von 100 Mark für
die Ergreifung des Täters ausſetzte. Jetzt iſt er in
der Perſon des geiſtig zurückgebliebenen 45 jährigen
Reinhold Richter aus Hohenmölſen feſtgeſtellt worden.

Artern, 3. Juli. Amtmann H. in Reisdorfließ kürzlich Chilif äcke waſchen. Dabei lief das
Waſſer in den Rinnſtein und die Kühe ſtillten daraus
ihren Durſt. Die Folge war, daß drei ſchöne Stück
Rindvieh nach einer Stunde durch Vergiftung ver
endeten

Netzſchkau, 1. Juli. Aus Kummer über
den Verluſt ihres Gatten hat geſtern hier eine junge
Frau namens Reinhäardt ihrem Leben freiwillig ein
Ende gemacht. Das jüngſte Kind des Ehepaares
ſollte geſtern getauft werden. Die Paten waren
geladen und alles vorbereitet. Da übermannte die
Witwe der Schmerz um den jüngſt plötzlich ver
ſtorbenen Gatten, und ſie erhängte ſich. Sechs Kinder
trauern nun um die Eltern

t Torgau 3 Juli. Ein Unfall ereignete ſichauf der Straße zwiſchen Kreiſchau und Dorgau.
Ein Fuhrwerk des Gutsbeſitzers PoppeLaſt kam in
raſendem Tempo die Chauſſee entlang gejagt, da der
Führer desſelben die Gewalt über die Pferde verloren
hatte und unweit des Bahngleiſes vom Wagen ge
ſchleudert und überfahren wurde. Ein des Weges
kommender Bierwagen der Firma Schuchardt in
Torgau kam hierbei in ernſte Gefahr, angefahren zu
werden, und nur der Geiſtesgegenwart des Wagen
führers iſt es zu danken, daß weiteres Unheil ver
hütet wurde. Der Wagen des Herrn Popp ſchlug
um und wurde zertrümmert. Der Geſchirrführer
wurde ſchwer verletzt nach Torgau in das Kranken
haus transportiert.

t Halberſtadt, 3. Juli. Vor einigen Wochen
ſtarb plötzlich nach nur zweiſtündigem Krankfein der
etwa 10 jährige Sohn des Malers Henſel in der
Bakenſtraße. Die Todesurſache war nicht ſofort feſt
zuſtellen, weshalb auf Anordnung des Arztes eine
Obduktion der Leiche vorgenommen wurde. Die Ein
geweideteile wurden zur Unterſuchung nach Berlin ge
ſchickt; vor einigen Tagen iſt nun von dort die Nach
richt eingetroffen, daß eine Vergiftung durch Schier
ling vorliegt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
Junge mit anderen Kindern geſpielt hat, wobei die
Kleinen Schierlingſtengel in den Mund ge-
nommen haben, um zu pfeifen. Hierbei hat
H. den Stengel wahrſcheinlich zerkaut und Teile da
von hinuntergeſchluckt.

t Eisleben, 2. Juli. Am Sonnabend nachmittag
wurde der Ziegelmeiſter Auguſt Kruſe von hier vom
Hitz ſchlag getroffen, an deſſen Folgen er alsbald
verſtagrb.

Gardelegen, 3. Juli. Geſtern früh brach
in der Scheune der Brauerei Pengel u. Co.
Feuer aus. Die Scheune mit Stallung und die
angebauten kleinen Seitenflügel brannten faſt gänzlich
nieder.

t Torgau, 2. Juli. Hier verſuchte geſtern nach
mittag ein etwa 9 jähriger Junge an verbotener
Stelle die Elbe zu durchſchwimmen, trotzdem er des
Schwimmens unkundig war. Er mußte ſeinen Wage
mut mit dem Leben büßen.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 3. Juli. Jn
Breitenworbis wurden in vergangener Nacht
durch eine Feuersbrunſt 25 Gebäude ein
geäſchert.

Helbra, 3. Juli. Der Maler Hennemann
aus Eisleben verunglückte am Sonnabend tödlich
Er war mit Streichen der Maſten der elektriſchen
Kleinbahn in Leimbach beſchäftigt, kam hierbei der

Stromleitung zu nahe und wurde durch die Be
rührung von dem Maſt heruntergeſchleudert, ſo daß
er ſich den Kopf ſpaltete und tot auf der Stelle
liegen blieb.

4 Weſterhüſen, 3. Juli. Bei Rothenſee iſt
die Leiche des Arbeiters Auguſt Uebe von hier, der
ſeine Frau lebensgefährlich verletzt hatte, in der Elbe
gefunden worden.

i Göſchwitz b. Jena, 3. Juli. Zu der von
uns bereits gemeldeten Dynamit und Pulver
exploſion am Sonnabend wird weiter berichtet:
Etwa 50 Zentner Dynamit und Pulver, die in dem
Pulverhäuschen der hieſtgen Zementfabrik Prüſſing
u. Co. aufbewahrt wurden, flogen mit den dicken
Mauern in die Luft. Die ganze Umgegend wurde
mit Steinen und Erde beſät, ein 54 Pfund ſchwerer
Stein wurde etwa 500 Meter weit geſchleudert
Von den Paſſagieren, die auf dem Bahnhof Göſch
witz die Abfahrt eines Zuges erwarteten, wurden
drei nicht unerheblich durch Steine verletzt.
Jn dem eine Viertelſtunde entfernten Göſchwitz wurden
an vielen Stellen durch die furchtbare Detonation
Fenſter zertrümmert, allein in der Gemeinde
ſchule 20. Die Direktoren der Zementfabrik erklären
ſich die Exploſton dadurch, daß in den Höhlen, in
denen das Pulver aufbewahrt worden iſt, ſich Gaſe
entwickelten, die durch die warme Witterung ſich ent
zündeten. Der Knall wurde ſtundenweit vernommen.
Das verbreitete Gerücht, daß bei der Erxploſton vier
Perſonen getötet worden ſeien, hat ſich glücklicherweiſe
nicht beſtätigt.

Zorbig, 3. Juli. Jm Dorfe Nedlitz i. A.
wurde der Aufſeher Materna auf freiem Felde vom
Blitz erſchlagen, nachdem er ſeine Leute kurz zu
vor gewarnt hatte, nicht unter die Bäume zu treten.

Jn dem benachbarten Dorfe Oſtrau trank eine
aus Zörbig ſtammende Frau, die bei ihrer Tochter
zum Beſuch weilte, aus einer Flaſche Schwefel
ſäure, infolgedeſſen ſie unter den fürchterlichſten
Qualen nach kürzer Zeit ihren Geiſt aufgab.

Braunſchweig 3. Juli. Ein Gewitter,
ſo beftig, wie wir es in unſerer Stadt ſeit dem Jahre
1891 nicht erlebt haben, zog in der Nacht zum Sonn
tag über die Umgegend, die Stadt mehr oder weniger
ſtark ſtreifend. Der „Landesztg.“ zufolge ſchlug in
Rautheim der Blitz in die Scheunen der beiden höchſt
gelegenen großen Gehöfte, des Vogesſchen und des
Gerickeſchen, die beide durch einen Brandgiebel getrennt

ſind. Sie brannten bis auf ein Wohnhaus nieder
Ju Schapen wurde eine Frau Buchheiſter vom Blitze

erſchlagen, als ſie eben im Begriff war, bei den immer
heftiger werdenden Donnerſchlägen das Bett zu ver
laſſen. Jn Schöningen traf kurz nach 2 Uhr ein
Blitzſtrahl das Conertſche Grundſtück an der Bismarck
ſtraße und in feuerglühenden Funken wurde die ziemlich
hohe Dachverzierung ſowie die Dachziegel von oben
herabgeſchleudert. Eine Bewohnerin des Hauſes wurde
bewußtlos und liegt noch an den Folgen darnieder:
Der Schaden iſt bedeutend von den umherfliegenden
Trümmern ſind eine Anzahl gegenüberliegender Fenſter
beſchädigt, auch eine große Schaufenſterſcheis iſt zer
trümmert.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Juli 1905.

(Perſonalnotiz.) Dem Pfarrer Kuliſch
in Kötzſchen wurde der Rote Adlerorden
IV. Klaſſe verliehen.

Jnfolge der hohen Temperatur ſind auch am
Montag nachmittag einige Fälle von Unwohlſein,
Erſchlaffung und Ohnmachten vorgekommen. Wir
möchten deshalb unſere Stadtverwaltung darauf hin
weiſen, die Frage zu erwägen, ob es nicht ratſam
wäre, am Kinderfeſt auf dem Feſtplatze eine Un
falkſtation einzurichten. Nach dem Vorbilde
anderer Städte könnten einige Mannſchaften unſerer
freiw. Sanitätskolonne in einem kleinen Zelte ſtationiert
werden, um den gerade an ſolchen heißen Tagen leicht
aufttelenden Krankheitserſcheinungen die erſte und
zugleich eine fachgemäße Hülfe angedeihen zu laſſen.
Der Dank des Publikums wäre unſerer Stadtver
waltung ſicher und jeder Bürger würde eine ſolche
ſegensreiche Einrichtung mit lebhafter Freude begrüßen.

Glühender Sonnenbrand herrſchte auch am Mon
tag zu unſerem Kinderfeſte. Selbſt das Gewitter
am Sonntag abend brachte nur geringe Abkühlung.
Glücklicherweiſe hatte aber noch rechtzeitig ein leichter
Nordwind eingeſetzt, der den Aufenthalt auf dem Feſt

platze wenigſtens erträglich machte. Als die Kinder
um 3 Uhr ſich unter dem feierlichen Geläute der
Glocken auf dem Marktplatze verſammelten, ſeufzte
mancher Erwachſene in der Sonnenglut, doch ließ die
feſtliche Stimmung unſerer Schuljugend kein Unbe
hagen aufkommen und mächtig erklang aus drei
tauſend Kehlen das Lutherſche Kämpflied „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott das in alt
hergebrachter Weiſe mit Muſikbegleitung vor dem
Auszuge geſungen wurde. Der Ausmarſch nach
dem Nulandtsplatze vollzog ſich wiederum unter dem
Vorantritt der Mitglieder unſerer Stadtverwaltung



und der Herren Geiſtlichen zwiſchen einem dichten
Spalier von hieſigen und fremden Erwachſenen, denen
dieſer lange, reich mit Kränzen, Blumen und Fahnen
geſchmückte Feſtzug mit ſeinen vielen Muſik und
Drommlerkorps immer wieder neue Freude bereitet.
Auf dem Feſtplatze entfaltete ſich nach dem Eintreffen
der Kinder mit ihren Lehrern ein reges Leben und
Treiben Jn allen Klaſſenräumen wurde zunächſt
der erſte Durſt an den gefüllten Braunbierfäſſern ge
ſtillt, und dann gings ans Spielen, das bis zur Pauſe
um 5 Uhr anbielt und um 6 Uhr von neuem begann und
dem auf und ab wogendem Publikum lebhaftes Intereſſe
abnötigte. Kurz nach 28 Uhr ertönte das Signal
zum Sammeln für den Einzug. Unter fröhlichen
Hurrarufen zogen die munteren Scharen, an der
Spitze wieder die Geiſtlichkeit und die Mitglieder der
Stadtverwaltung, durch die Oberbreiteſtraße nach dem
Marktplatz. Nach der Aufſtellung hielt Herr
Superintendent Prof. Bithorn eine kurze Anſprache,
die in ein kräftiges Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und das deutſche Vaterland ausklang
Mit dem Abſingen des Chorals „Nun danket
alle Gott“ erreichte die ſchöne Feier ihren
Abſchluß. Die zahlreichen Reſtaurationszelte
waren im Laufe des Nachmittags und Abends ſtark
frequentiert. Der Durſt, das ſchlimmſte aller Uebel,
trieb ihnen Opfer ſonder Zahl in die Arme. Wie die
Motten nach dem Lichte, ſo ſtrömten die Durſtigen
nach den Quellen der Labung. Nach dem Einzug
dehnte ſich das geſellſchaftliche Leben auf dem Feſt
platze noch bis kurz nach Mitternacht aus, um dann
auch hier allmählich zu verſtummen. Beſonders
erwähnt zu werden verdient, daß der Magiſtrat von
dem Terrain der ehemaligen Sandgrübe ein großes
Stück zum Feſtplatze herangezogen hatte und damit
einem dringenden Bedürfnis entgegengekommen war.
Hoffentlich wird ein für lange Jahre ausreichender
Teil dieſes jetzt wüſten Bodens dauernd mit dem
Nulandtsplatze verbunden

(Theater.) Einen ganz heſonderen Kunſtgenuß
bringt uns Donnerstag der 6. Juli durch das ein
malige Gaſtſpiel des hervorragenden Charakterdarſtellers

Herrn Guſtav Kirchner als Königsleutnant.
Einen darſtellenden Künſtler wie Herrn Guſtav Kirchner
hier bei uns auftreten zu ſehen, verdient in der Tat
ein großes Jntereſſe, eine große Anerkennung von
ſeiten unſeres Theaterpublikums. Der Graf Thorane
in Gutzkows „Königsleutnant“ gibt dem geehrten
Gaſte Gelegenheit, ſein ganzes Können zu zeigen.
Wir wollen auf dieſen bevorſtehenden Kunſtgenuß
nicht nur hinweiſen, ſondern möchten alle Freunde
eines ſolchen veranlaſſen, ganz beſonders dieſen
Theaterabend nicht zu verſaumen. Der Vorverkauf
beginnt Mittwoch den 5. Juli, vormittags

Eingeſandt.) Unter den erfreulichen Dar
bietungen des Herrn Muſikdirektors Hertel hat am
letzten Freitag im Abonnementskonzert einer großen
Anzahl der Hörer beſonders gefallen Nr. 7. „Die
Geſchichten aus dem Wiener Wald“ von Strauß.
Wir würden es mit großer Genugtuung begrüßen,
wenn Herr Muſikdirektor Hertel uns die Freude be
reiten würde, im nächſten Konzert dieſen ausgezeich
neten Walzer noch einmal in das Programm auf
zunehmen. Es wird gewiß alle Hörer intereſſteren,
ſich zu vergegenwärtigen, bis zu welchem Grade von
Zartheit und Jnnigkeit es die Gattung Walzer über
haupt bringen kann.

Eine Anzahl Konzertbeſucher.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt
G. Spergau, 2. Juli. Das Kinderfeſt,

das zur Freude Aller wieder an einem Sonntage ge
feiert werden durfte, hat ſeinen ungetrübten Verlauf
genommen. Es begann und ſchloß wie gewöhnlich
mit einem Umzug der Kinder. Am Kriegerdenkmal
hielt unſer Herr Paſtor Ballien die Feſtrede, in
der er auf den 3. Juli, den Tag von Königgrätz
hinwies und die Kinder ermahnte, dem Vorbild der
Väter zu folgen. Dann begannen auf dem ſchattigen
Turnplatz die Spiele, unter denen die Stabübüngen
der Knaben und einige Reigen, weil hierorts noch
neu, das Intereſſe der Zuſchauer am meiſten feſſelten.
Um die Einübung hat ſich unſer zweiter Lehrer Herr
Uthardt große Verdienſte erworben. Den Kindern
aber machten dieſe ihnen neuartigen Spiele die größte
Freude. Daneben wurde nach dem Adler geſchoſſen,
an Stangen geklettert und dgl., während die Mädchen
ſittſame Singſpiele trieben. Für Befriedigung der
Leibesbedürfniſſe war ſeitens der Gemeinde reichlich
geſorgt. Nachdem man ſich müde geſpielt hatte, em
pfing jedes Kind noch ein hübſches Geſchenk als An
denken. Nach dem Abendeſſen kam man dann noch
einmal zum Fackelzüge zuſammen, der nicht
ausfallen darf, wenn es ein richtiges Kinder
feſt ſein ſoll, und an dem ſich die kleinſten Kinder
beteiligten. Freilich mußten bald Vater oder Mutter
Kind und Laterne tragen. Nachdem man am Denk
mal noch geſungen hatte: „Nun danket alle Gott
und den Herren Lehrern ein dreifaches ſchallendes Hoch
gebracht worden war, extra noch eins für Herrn

Kantor Herrmann der gerade heute ſeinen Geburts
tag feierte, ging alles nach Hauſe mit dem frohen
Gefühl, einen ſchönen Tag verlebt zu haben. Beſonders
iſt dafür zu danken, daß durch freundliches Entgegen
kommen des Herrn Kreisſchulinſpektors das Feſt am
Sonntag gefeiert werden durfte, wodurch es allen
Eltern ermöglicht wurde, daran Teil zu nehmen.
Irgend welche Unzuträglichkeit hat ſich dadurch nicht
ergeben. Jm Gegenteil freuten ſich die Kinder um
ſo mehr, und die Herren Lehrer wurden in ihrer
Beaufſtchtigung durch die Eltern weſentlich unterſtützt.

X Körbisdorf, 3. Juli. Der Landwehr
kriegerverein feierte heute den Gedenktag des
Sieges bei Königgrätz in folgender althergebrachter
Weiſe Herr Stadtmuſikus Friedemann gab auf einer
Wieſe ein Konzert, mit dem er verdienten Beifall
erntete. Auch brachte er einen Marſch, komponiert
von Herrn Lehrer Hötzel, zu Gehör. Ein Schlachten
feuerwerk gewährte einen impoſanten Anblick. Daran
ſchloß ſich ein Ball im Gaſthauſe zu Körbisdorf

W. Kirchfährendorf, 2. Juli. Heute Vor
mittag trieb der Knecht des Gutsbeſitzers Herfurth
die Pferde ſeines Herrn in die Saale. Angeblich
in Folge Zerreißen der Zügel fiel er vom Pferde und
wäre ohne Zweifel ertrunken, wenn nicht Herr
Birnſtiel jun., der ſich zufällig gerade auf der
Fähre befand, ihn unter eigener Lebensgefahr gerettet
hätte. Bewußtlos wurde der Verunglückte ans Land
gezogen und ſofort Wiederbelebungsverſuche mit ihm
angeſtellt, die nach einſtündiger ununterbrochener
Tätigkeit auch von Erfolg gekrönt waren.

W. Dürrenberg 2. Juli. Die großen Schaufel
räder, die ſeit dem Abbruch der Häuſer, in denen ſie
früher verborgen waren, ihr Werk jetzt Tag und
Nacht unter freiem Himmel verrichteten, was einen
gar maleriſchen Anblick darbot, werden jetzt wegge
riſſen. Infolge deſſen iſt der Betrieb des Pump
werkes, der bisher mit Waſſerkraft geſchehen war, auf
die bisher nur als Reſerve dienende Dampfanlage
übergegangen. Der Bau der Elektrizitätsanlage
ſchreitet rüſtig vorwärts Trotzdem erſcheint es ſehr
zweifelhaft, ob ſte bis zum 1. Auguſt fertig geſtellt
ſein wird.

S St. Ulrich bei Mücheln, 3. Juli. Am
30. Juni verſtarb nach ſchwerem Leiden in Halle der
frühere Seelſorger unſerer Gemeinde, Paſtor Karl
Voigt. Er verwaltete von 1878 bis zu ſeiner im
Herbſt 1895 nachgeſuchten Penſtonierung mit großer
Dreue das hieſige Pfarramt. Jm vorigen Jahre
feierte er das Feſt der goldenen Hochzeit. Die
hieſige Gemeinde wird ihn in dankbarer Erinnerung
behalten werden.

S Laucha a. U., 3. Juli. Herr Lehrer Schenk-
ling hier feiert am 11. er. ſein 50jähriges Dienſt
jubiläum. Jhm zu Ehren veranſtaltet der Magiſtrat
am genannten Tage, nachmittags 1 Uhr, im „Rats
keller“ ein Feſteſſen.

S Querfurt, 3. Juli. Jn unſerer Stadt wird
am 1. Auguſt ein Volksbad eröffnet werden und
zwar in dem herrlichen Talkeſſel zwiſchen Schloß
Querfurt und Weidenthal. ß

S Kötzſchen, 3. Juli. Am Sonnabend wurde
von dem Gutsbeſitzer G. Meißner auf den nahen
Geiſelwieſen ein Fiſchreiher erlegt.

O. Lauchſtedt, 3. Juli. Heute ertrank in
Holleben beim Baden in der Saale der achtzehn
jährige Maurer Flinzer von hier. Da der F. ein
güter Schwimmer war, iſt anzunehmen, daß er ſtark
erhitzt in das Waſſer gegangen iſt und infolgedeſſen
einen Herzſchlag bekommen hat. Trotz eifrigen
Suchens iſt die Leiche bis jetzt noch nicht gefunden
worden.

K. Lützen, 3. Juli. Geſtern nachmittag kurz nach
1 Uhr ſtiegen im Fleiſchhauer ſchen Stadtgute
hier dicke Rauchwolken empor. Es brannten die auf
einem Stallboden unter Wellblechdach lagernden
Stroh und Heuvorräte. Noch ehe das Feuer größeren
Umfang annehmen konnte, wurde es von den raſch
herbeigeeilten Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr
gelöſcht. Das Feuer ſoll durch Selbſtentzundung ent
ſtanden ſein. Auch mehrere auswärtige Spritzen hatten
ſich eingefunden, dieſelben konnten jedoch, ohne in
Tätigkeit zu treten, wieder abrücken.

Am 5. Juli 1875 begann das bischen Herzegowina
ſich zit rühren und das war der Anfang der neuen orientaliſchen
Wirren und die indirekte Veranlaſſung zum letzten
ruſſiſch türkiſchen Kriege. Jn dem ca. 120 Quad
ratinteilen großen Lande twohnten ca. 60 000 Mohamedaner, 75000
griechiſche und 40000 römiſche Chriſten. Die von den
türkiſchen Unterdrückern mit Rajah, d. h. Heerde bezeichnete
Chriſtenheit empörte ſich und verweigerte die Steuern. Das
war das erſte das weitere folgte mit Blut und Mord.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Juli: Warmes,

wechſelnd bewölktes Wetter, ſtellenweiſe Gewitterregen
6. Juli: Etwas kühler, abwechſelnd heiter und

wolkig, ſtellenweiſe Regenſchauer mit Gewitter.

Vermischtes.
Gattenmordverſuch.) Nach voraufgegangenem

Streit verletzte am Sonntag früh in Berlin der Gelegenheits
arbeiter Otto Heppner ſeine Frau durch mehrere Meſſerſtiche
lebensgefährlich. Während man die Frau nach einem Kran
kenhauſe brachte, wurde der Täter, nach einein mißgliickten
Fluchtverſuch, verhaftet. Die Frau hatte in der Nacht von
Sonnabend zum Sonntag mit einem Liebhaber eine Mond
ſcheinpartie gemacht.

(Dreigeiſteskranke Mörder Jn Köln wurden
die Mörder Groſchke, Kauertz und Nau in die Jrrenabteilung
des Gefängniſſes überführt Groſchke war kürzlich zit Tode
verurteilt, jedoch ſpäter begnadigt worden. Kauerß war zu
lebenslänglichem Zuchthaus, Nau zum Tode verurteilt worden.

(Große Feuersbrunſt) Jn Krettwin in der
Nähe von Köslin wurden durch eine Feuersbrunſt fünf Bau
erngehöfte und 27 Gebäude vernichtet Der Schaden beträgt
eine halbe Million Das Feiter wurde von Kindern verirſacht.

GSchreckenstat eines Wahnſinnigen.) Jn
Friedrichshof bei Stettin erdroſſelte nachts der Gutsarbeiter
Masphul ſeine Ehefrau und ſeine beiden Kinder. Die Tat
iſt auf Geiſtesſtörung zurückzuführen.

Ein Sittlichkeitsverbrechen an einem fünf
jährigen Mädſchen) wird aus Köln gemeldet Donners
tag nachmittag wurde außerhalb der Stadt auf freiem Felde
an einem fünffährigen Kinde ein Luſtmord verübt. Das
arme Weſen wurde mit zerſchmettertem Schädel tot attfge
fünden. Augenſcheinlich hat der Mörder mit einem ſchweren
Steine die Kleine erſchlagen. Jm Felde beſchäftigte Arbeiter
bemerkten den fliehenden Unhold, konnten ihn aber trotz der
auch von der Kriminalpolizei aufgenommenen Verfolgung bis
her nicht faſſen.

(An Pilzvergiftung) iſt ein achtjähriger Knabe in
Laub an ſchwer erkrankt. Mit andern Kindern zuſammen war
er auf die Blaubeerenſuche gegangen und hatte hierbei einen
Pilz, den er für giftfrei hielt, verzehrt. Es kann nicht genug
darauf hingewieſen werden, daß die Eltern mit der Schule, die
ja bereits im naturgeſchichtlichen Unterricht auf unſere heimiſchen

Giftpflanzen aufmerkſam macht, Hand in Hand gehen. Die
Eltern ſollten aber, und das wäre das beſte, ihre Kinder
vor dem Genuß überhaupt jeder Frucht oder Pflanze,
die die Kinder in Feld oder Wald finden können, eindringlich
warnen.

Mädchen und der Kaplan wurd meh fünf
ſtündigem Abſuchen des Flüſſes gegen elf Uhr nachts als
Leichen geborgen

Gegen Verdachts der Genickſtarre) ſind zwei
Matroſen der 2. Kompagnie der Matroſendiviſion in Kiel
in das Stationslazarett gebracht worden. Umfaſſende Vor
ſichtsmaßregeln ſind getroffen

Gefaßter Moördbube.) Den eifrigen Bemühungen
der Kölner Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Mörder des
fünffährigenn Kitides in Kirdorf feſtzunehmen. Er iſt ge
ſtändig. Es handelt ſich um einen arbeitsſcheuen Burſchen,
der mit ſeinen Brüdern in Streit geriet und aus Wut dar
über aus einer Schar ſpielender Kinder eines herausriß, ihm
mit einem Stein den Schädel einſchlug und alsdann in einen
Waſſertümpel warf.

GUnfall in der Gasmotorenfabrik Deuütz.) Aus
Anlaß der gegenwärtig ſtattfindenden Jnventur in der Gas
motorenfabrik Deutz bei Köln trat eine Anzahl Arbeiter in
eine mit giftigen Gaſen gefüllten Kellerraum ein, wobei
ſämtliche Arbeiter bewußtlos hinfielen. Fünf Perſonen
kaien, nachdem die Aerzte Wiederholungsverſuche energiſch be
trieben hatten, wieder zum Bewußtſein zurück. Bei den
Rettungsarbeiten iſt noch eine weitere Perſon geſtorben.

Anſchlag auf einen Perſonenzug.) Auf der
Bahnſtrecke Oſterfeld Hamm wurde bei Löchter durch
eine über die Schienen gelegte Schwelle der Verſuch gemacht
einen Perſonenzug zur Entgleiſung zu bringen. Auf den
revidierenden Bahnwärter wurden zwei Revolverſchüſſe abge
geben. Der Täter iſt entkommen.

(Das Feſt ihres 900 jährigen Beſtehens) feiert
am nächſten Sonntag die Stadt Kroſſen, eine der älteſten
Städte der Mark Brandenburg. Kroſſen kommt, wenn man
von geſchichtlich nicht hinreichend bewieſenen Behauptungen ab
ſieht, in der Geſchichte zum erſtenmal im Jahre 1005 vor.
Es war damals eine feſte Burg an einem Uebergang über die
Oder und im Beſitz des Polenkönigs Boleslaw. Für ihn und
ſeine Nachfolger blieb Kroſſen lange Jahre hindurch Grenzfeſtung
gegen das damalige Deutſche Reich.
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Gerichtsverhandiungen.
Halkle, 3. Juli. Drei Zuchthäusler wurden in dem

Arbeiter Th. R. dem Tiſchler O. K., beide aus Halle und
dem Geſchirrführer W. Kl. aus Merſeburg aus den Straf
anſtalten in Brandenburg und Luckau vorgeführt, um twegett
gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls abgeurteilt
zu werden. R verbüßt in Brandenburg 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus, K. in Luckau 4 Jahre 9 Monate und Kl. ebendort
1 Jahr 3 Monate, alle drei wegen ſchweren Diebſtahls. Die
beiden erſten Angeklagten waren, nachdem ſie ſich einen Schlüſſel
zur Eingangstür eines Kaufinanns zurechtgefeilt, in den Laden
Dieſes eingedrungen und hatten zwei große und zwei kleine
Kiſten Zigarren mitgenommen; Kl. hat aufpaſſen müſſen. Sie
waren geſtändig und wurden verurteilt zu nachſtehenden Zu
ſatzſtrafen: R. zu 3 Monaten K. zu 6 Monaten und Kl. zu
3 Monaten Zuchthaus.

Halle, 1. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer
kam heute die Straſſache wider den 29 Jahre alten Former
Karl Werner aus Merſeburg, gegenwärtig in Unter
ſuchungshaft. welcher in der Nacht zum 15. Mai in Merſeburg
auf dem Damme ein 19 Jahre altes Dienſtmädchen in
roher Weiſe geſchlagen hatte, zur Verhandlung



Ueber den Vorgang hatten wir ſeinerzeit ausführlich berichtet.
Die heutige Verhandlung ergab noch folgendes Als W. in
Gemeinſchaft eines anderen Mannes aus einer Gaſtwirtſchaft
kam und am Gotthardtsteiche zwei junge Mädchen ſtehen ſah,
ging er auf dieſe zu, faßte die Dienſtmagd Berta Ring am
Arm und machte eine anzügliche Bemerkung. Das Mädchen
verbat ſich ſolche Zudringlichkeiten und forderte W. auf, ſie
gehen zu laſſen und ihr die Bluſe nicht zu zerreißen. Ueber
dieſe Zurückweiſung wurde W. ſehr aufgebracht, er ergriff
ſeinen Spazierſtock und verſetzte dem Mädchen einen Hieb
mit der Krücke auf den Kopf. Obgleich nur eine kleine Wunde
von 1/2 Zentimeter Länge, handbreit hinterm rechten Ohr,
vorhanden war, war der Zuſtand der Verletzten doch derart
beſorgniserregend, daß ſie im Krankenhauſe aufgenommen
werden mußte. Der Anſtaltsarzt ſondierte die Wunde und
fand, daß der Schädel eingeſchlagen war und Knochenſplitter
vorhanden ſein mußten. Die Wunde mußte deshalb auf
ſechs Zentimeter erweitert und ein Stückchen des Schädelkno
chens herausgemeißelt werden, um die Knochenſplitter zu ent
fernen. Dabei ergab ſich auch, daß die Gehirndecke Zenti
meter tief eingedrückt war. Die Wunde heilte in normaler
Weiſe, aber nach 14 Tagen trat eine Eiterung auf und vor
acht Tagen wurden zwei kleine Knochenſplitter ausgeſtoßen,
ſodaß die Patientin heute noch an dieſer Kopfverletzung ärztlich
behandelt werden und einen Kopfverband tragen muß. Ob
nachteilige Folgen eintreten werden, kann noch nicht mit
Beſtimmtheit geſagt werden. Aber jedenfalls iſt das Mädchen
nicht im Vöollbeſitz der Körperkräfte geblieben und in der
Arbeitsfähigkeit ſehr beeinträchtigt. Der Angeklagte wurde
wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt

Entſetzliche Grauſamkeiten hat der 43 jährige
Maurer Robert Krauſe in Berlin an ſeiner Ehefrau ver
übt, die am 18. März d. J. im Krankenhauſe unter ſchreck
lichen Qualen verſtarb. Gegen den liebevollen Gatten wurde
ein Strafverfahren wegen fort geſetzter ſchwerer Körper
verletzung mit tödlichem Ausgange anhängig gemacht.
Wegen dieſes Deliktes war Krauſe Sonnabend vor dem
Schwurgericht des Berliner Landgerichts II angeklagt. Jm
Jahre 1891 heiratete der Angeklagte die Köchin Amalie
Schmidt. Dieſer war von ihrer früheren Herrſchaft das
beſte Zeugnis ausgeſtellt. Es ging aber mit dem einſtmal
fleißigen und anſtändigen Mädchen ſchnell bergab. Sie eiferte
dem Beiſpiel ihres Mannes nach und griff zu der Flaſche.
Es kam von nun an faſt täglich zu heftigen Szenen. Am
2. März d. J. ſchlug der Angeklagte mit einem Schrubber
auf ſeine Frau ein, bis dieſe, bewußtlos und in einer großen
Blutlache ſchwimmend, liegen blieb. Der Kopf, die Arme und
der Rücken waren mit einer Anzahl Striemen und aufgeſchla
gener Fleiſchwunden bedeckt. Am 15. März erhielten zwei
in Berlin wohnhafte verheiratete Schweſtern der Frau von
von dem Angeklagten eine Karte, in welcher er mitteilte, wenn
ſie ihre Schweſter noch einmal ſehen wollten, ſo müßten ſie
bald kommen, da ſie auf dem Sterbebette liege. Bei ihrem
Eintritt ſchlug ihnen eine ekelerregend Luft entgegen. In der
Küche lag auf einem aus einem Strohſack und Lumpen her
geſtellten Bett in einem grauenhaften Zuſtand ihre Schweſter.
Der ganze Körper war mit Handfläche großen eitrigen
Wunden bedeckt. Der Ernährungszuſtand war ſo ſchlecht,
daß der Körper eher einem Skelett glich. Das Bettſtroh
war total verfault und ſtarrte von Schmutz und
Blut. Ein Arzt beſtätigte ſpäter dieſe Angaben. Jm
Krankenhaus in Rixdorf würde die Bedauernswerte von ſchreck
lichen Qualen am 18. März durch den Tod erlöſt. Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach ſchwerer Kör
perverletzung unter Verſagung mildernder Um-
ſtände. Das Urteil des Gerichtshofs lautete auf 6 Jahre
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 6 Jahren.

Deſſau, 30. Juni. Das Schwurgericht verur
teilte die Witwe Friederike Grube aus Nienburg a. S., Mutter
von vier lebenden Kindern, wegen Kin des mord zu 2 Jahren
Gefängnis. Um die Lage der Kinder zu beſſern, veranſtalteten
die Geſchworenen unter ſich für die armen Kleinen eine Geld

ſammlung, die 77 Mk. ergab. Der Erſte Staatsanwalt ſelbſt
erklärte ſich bereit, das Geld zu übermitteln.

Dresden, 3. Juli. Das Kriegsgericht der 3 Divi
ſion verurteilte den Unteroffizier Erler von der 7. Komp.
des Schützen Regiments Nr. 8 wegen fortgeſetzter Miß
handlungen vou Untergebenen zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis und Degradation.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 4. Juli. Aus Kronſtadt kommt

die Nachricht, daß eine Meuterei in der 1, und
16. Flottenequipage ausgebrochen iſt. Landtruppen
wurden zur Unterdrückung des Aufruhrs
herangezogen.

Kronſtadt, 4. Juli. An Bord des
Kreuzers „Minin“ ſind ernſte Unruhen
ausgebrochen. Die Matroſen beſchloſſen, das Jnſee
gehen des Kreuzers mit den anderen Schiffen des
Uebungsgeſchwaders mit allen Mitteln zu verhindern.
Die Beſatzung wies auf das Alter und den ſchlechten
Zuſtand des Kreuzers hin, der nicht nur unfähig ſei,
an Schießübungen, ſondern ſogar an der einfachen
Fahrt teilzunehmen. Maßregeln gegen die auf
wiegleriſche Bewegung ſind ergriffen worden. Der
„Minin“ wurde durch Schleppdampfer bis zum dritten
Fort von Kronſtadt in See geführt, wo er verblieb.
Jn der Stadt herrſcht Ruhe. Die ſtreikenden Arbeiter
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Odeſſa, 4. Juli. Geſtern iſt in mehreren großen
Fabriken die Arbeit wieder aufgenommen worden.
Der General Gouverneur hat in allen Stadtteilen,
ansgenommen dem NikolajewBoulevard, freien Ver
kehr geſtattet. 20000 Arbeitsloſen wird durch
Aufräumungsarbeiten im Hafen Arbeit gegeben
werden. Der Torpedobootszerſtörer „Smetliwiy“ er
hielt den Befehl, den „Potemkin“ aufzuſuchen
und ihn durch Torpedos zum Sinken zu
bringen.

Bukareſt, 4. Juli. Der „Knjäs Potemkin“
verließ geſtern nachmittag 1 Uhr 20 Minuten nebſt
dem ihm begleitenden Torpedoboot Küſtendſche
und fuhr in nordöſtlicher Richtung ins offene
Meer hinaus.

London, 4. Juli. Wie dem Reuterſchen Bureau
aus Odeſſa gemeldet wird, hat ſich der „Pob-
jedonoszew“ geſtern morgen ergeben. Die Rädels
führer bei der Meuterei wurden von den Offizieren
des Schiffes bezeichnet und an Land geſetzt.

Petersburg, 4. Juli. Auf den Putilow-
Werken in Petersburg haben geſtern 12000
Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Auf der Baltiſchen
Werft droht ebenfalls ein Ausſtand, falls die
Forderungen der Arbeiter, die unerfüllbar ſind, nicht
angenommen werden.

Petersburg, 4. Juli. Neueren Nachrichten zu
folge wurde die infolge des Ausſtandes von
etwa 3000 Arbeitern in Kronſtadt am
Freitag ausgebrochene Revolte, bei der nach
früheren Meldungen keinerlei Zuſammenſtöße zwiſchen
Arbeitern, Polizei und Truppen ſtattgefunden haben

ſollten, durch Anwendung militäriſcher Gewalt unter
Verwendung von Maſchinengewehren niedergeworfen,

wobei eine große Anzahl Perſonen getötet
und verwundet wurde. Jn Kronſtadt iſt alles
ruhig, aber auf allen Plätzen ſind Infanterie und
Matroſenabteilungen in Stärke von einem Zug bis
zu einer Kompagnie aufgeſtellt. Starke Abteilungen
GardeDragoner durchſtreifen alle Straßen die aus
ſtändigen Arbeiter, Weiber und Strolche lagern auf
den Plätzen und den Straßen. Auf dem Linien
ſchiff „Jmperator Alexander II.“ hatten am
Sonnabend nachmittag grobe Auflehnungen
ſeitens der Beſatzung gegen die Offiziere ſtattgefunden;
durch ſofortiges energiſches Einſchreiten gegen die
Beſatzung wurde bewirkt, daß der Vorfall keine
weiteren ernſten Folgen hatte. Libauer Nach
richten zufolge gab es bei der dortigen Matroſen
revolte über 200 Tote.

Petersburg, 4. Juli. Fünf Offiziere des
„Potemkin“ ſind hier eingetroffen und geſtern vom
Marineminſter Avellan empfangen worden.

Lübeck, 4. Juli. Hier und in den benachbarten
Teilen von Mecklenburg haben ſieben Blitzſchläge
tödlichen Ausgang gehabt.

München, 4. Juli. Hier iſt eine große Anzahl
von Hitzſchlägen, darunter eine Reihe mit tköd
lichem Ausgange, zu verzeichnen.

Wien, 4. Juli. Vom Hochtor, der gefährlichſten
Spitze der Ennstaler Alpen, ſtürzte der hieſige Real
ſchulprofeſſor Alois Kimmerte, ein geborener
Tiroler, am Donnerstag ab. Erſt geſtern wurde er
in der Schneegrube von Touriſten aufgefunden. Er
lebte noch, ſtarb jedoch bald nach der Auffindung.
Der Berliner Touriſt Viktor Greiner ſtürzte im
Venediger Gebiet von einer Eisplatte und glitt unter
halb Umbaltörk ab. Er wurde ſchwerverletzt von
Touriſten nach Würgen gebracht.

Aden, 3. Juli. Der ruſſiſche Kreuzer
„Rion“ kam, nach Odeſſa unterwegs, hier an. Er
bringt 610 Perſonen mit, die er von dem franzöſiſchen
Dampfer „Chodoc“, der in der Nähe von Kap
Guardafui Schiffbruch erlitt, gerettet hat. Der „Rion“
nimmt Kohlen und geht dann nach Dſchibuti weiter.

Vokio, 3. Juli. Admiral Nebogatow hat
aus Petersburg die Mitteilung erhalten, daß der Zar
ſeine Rückkehr in die Heimat vor Einſtellung der
Feindſeligkeiten nicht wünſche.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 3. Juli. Weizen 1000 kg Juli 172,50

Sept. 172,00 Dez. 174,50, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
152,00, Sept. 145,25, Dez. 147,00 Mk. Hafer 1000 kg
137,25, Sept. 137,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
128,00, Sept 122,25 Mk. Rüböl 100 kg Mai 48,20, Oft.
48,50 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Entgegen den ſchwächeren amerikaniſchen Berichten war die
Tendenz heute hier feſt, weil die prompte Aufnahme den An
dienungen zu Deckungen anregte. Ausländiſche Offerten lauteten
höher, inländiſches Angebot unzulänglich. Hafer im Lokoverkehr
träge. Mais behauptet. Rüböl auf Realiſationen ſchwächer.

An zeigen.
Fa dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
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Merseburg, den 3. Juli 1905.
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Anteraltenburg 56
iſt zum 1. Juli die halbe 2. Etage, Preis
Mk. 450 und zum 1. Oktober das Parterre,
Preis Mk. 460, zu beziehen. Schöne Woh
nungen mit Gartenbenutzung.

Schmaleſtraße 4 I. Etage, 3 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör, zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen.

Ein größeres Logis zu vermieten. Preis
64 Taler. Brauhausſtraße 8.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Eine Wohnung zu 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Annenſtr. 10 iſt die T. Etage von 2 St.
2 Kammern, Küche, Bodenkammer u. 2 Kellern
zum 1. Oktober zu beziehen. Näheres bei Hrn.
Freygang, Annenſtr. 8.

Annenſtr. 9 ſt die 1. Etage von 2 St.,
2 Kammern, Küche, Bodenkammer u. 1 Keller
zum 1. Oktober zu beziehen. Näheres durch
Freygang, Annenſtr. 8.

Erkerwohnung, 1 Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Oktober zu beziehen

Teichſtraße 6.
Hälterſtraße 23 iſt eine kleine Wohnung,

Stube und Kammer, zu vermieten und I. Okt.
oder früher zu beziehen.

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche,
zu 40 Taler zu vermieten

EClobigkauerſtr. 4, 2 Treppen.
Schmaleſtr. 4 erſte Etage zu vermieten,

I. Oktober zu beziehen.
Ein kleines Logis, paſſend für alleinſtehende

Perſon, iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen Burgſtr. 5.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer und

Küche nebſt Zubehör zum Preiſe von 56 Tlr.
zum 1. Oktober zu beziehen Kreuzſtr. 3.

Ein freundl. Logis im Preiſe von Mk. 150
per anno ſofort zu vermieten und gleich oder
ſpäter zu beziehen Burgſtr. 5.

Wilhelmſtraß 2 P iſt die I. Etage von
3 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer, 2
Keller, Vorgarten, Mitgebrauch der Waſchküche
von jetzt ab zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

H. Gärtner, Poſtſtraße 8
Steinſtr. 5 Wohnung, 2 Stuben, Kammer,

Küche mit verſchließbarem Korridor und allem
Zubehör, zu vermieten u. 1. Oktober zu beziehen.

Wegzugsh. 5 Räume u. Zubehör (1. Etage)
ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen

Blnmenthalſtraße 1.

Krautstrasse Nr II
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 23.

Eine Wohnnng an knderloſe Tente per T.
Oktober 1905 zu vermieten

Gotthardtsſtraße 37.
Wohnung, I. Etage, 2 St., 2 bis 3 K.

Küche u. Zubehör, iſt zu vermieten u. 1. Oktober
zu beziehen Unteraltenburg 39.

Wohnung, 2. Etage, 2 St., 2 K., K. und
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Oelgrube 20/21.

Freundl. Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche mit Waſſerleitung, Bodenk. c. in neuem
Hauſe, verſetzungshalber 1. Oktober zu beziehen.

Mk. 180, Sand 23. 1. Etage.

Lauchſtädterſtr. 9 iſt die Parterre Woh
nung und die Hälfte der 1. Elage zu vermieten
und 1. Oktober beziehbar. Näheres

Unteraltenburg 49.

Ein Logis zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Johannisſtr. 3.
Ein kleines Logis, Stube, Kammer, Küche,

zu vermieten Saalſtr. 10.
Gotthardtsſtraße 30 I. Etage, 5 Räume,

Küche und Zubehör, zum 1. Okt. zu vermieten.
Eine Wohnung, 3 St., K., K. nebſt Zubeh.,

zu vermieten, ſogleich oder ſpäter zu beziehen.
Näheres Naumburgerſtr. 6.
Freundliche Erkerwohnung zu vermieten ſo

fort oder 1. Oktober zu beziehen

Hirtenſtr. 2.
Herrſchaftliche J. Etage Dberaltenburg

Nr. 25 1. Okt.
zu beziehen. Näheres Hof parterre.

Freundliche Parterre Hofwohnung an nur
ruhige Leute für 40 Tlr. zu vermieten

Breiteſtr. 10.
Kleine Wohnung im Grundſtück Roſen

tal 5 iſt zu vermieten. Näheres beim
Zwangsverwalter Kunth.

Stube, Kammer, Küche (Manſarde) an ein
zelne Leute zu vermieten und ſofort oder per
1. Oktober beziehbar. Näheres

Markt 28 im Laden.
Ein Logis (Erkerſtube) iſt zu vermieten

Saalſtraße 11.
Eine Wohnung zu 210 Mk. ſoſort oder T.

Oktober zu beziehen.
Zwei desgl. zu 195 Mk. u. 120 Mk. zum

1. Oktober beziehbar Breiteſtr. 13.
Suche z. I. Oktober im Zentrum der Stadt

Wohnung in anſtändigem Hauſe von 2 Stuben,
Kammer u. Küche. Offerten unter „Wohnung“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern und
Küche, 1. Auguſt beziehbar, für 280 Mark zu
vermieten. Näheres 1. Etage.

Die 2. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 10
mit Waſſerkloſetts und Gartenbenutzung iſt per
ſofort zu vermieten und 1. Okt. er. zu beziehen.

Walther Bergmann
Gotthardtsſtr. 10.

2 Logis ſind zu vermieten und I. Oktober
zu beziehen kl. Sixtiſtr. 15.

Stube, Kammer und Küche von ruhigen
Mietern 1. Oktober zu beziehen

Annenſtraße S.

Eine Hausmannswohnung
an ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen Halleſcheſtr. 10, 2 Tr.

Eine freundl. Wohnung im Preiſe von 300
Mk. an anſtändige Leute zum I Okt. zu ver
mieten. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein Logis iſt zu vermieten, ſogleich zu be

ziehen Johannisſtr. 10.
Logis ſogleich und I. Oktober zu beziehen

Preußerſtr. 14.
Eine g. f. Wohnung iſt zu verm., T. Okt.

zu beziehen. Preis 45 Taler.
Tiefer Keller J.

Lauchſtädterſtr. 18 Wohnung zu vermieten
und 1. Oktober beziehbar. Preis 200 Mk.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, ſofort oder ſpäter an ruhige
Mieter zu vermieten. Preis 60 Taler. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Kleine Ritterſtraße 16 ſind mehrere neu
renovierte Wohnungen, ſowie ein Laden zu
vermieten.

Eine Wohnung iſt ſofort oder ſpäter zu be
ziehen (28 Taler) kleine Sixtiſtr. 8.

I Logis im Vorderhaus iſt zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Ein Logis im Hinterhauſe, 2 St., 2 Kam.
Küche mit Zubehör, Preis 120 Mk., iſt zu ver
mieten u. I. Okt. zu beziehen Neumarkt 10

2 JWeiße Mauer 26
Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu
behör, zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Marienſtraße Ia kleine Hofwohnung an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen.

Möbllertes immer
kann ſofort bezogen werden

Markt Nr. 16 u.
(Eingang Grünemarkt.)

Verantwortſſche Redaktion Drug und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.
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